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Der Kampf um die Schule.
Die Volkspartei will wieder mal nicht ſo, wie die hohe Geiſtlichkeit.

Der Jnterfraktionelle Ausſchuß der Regierungspar-
teien verſuchte am Montag, über den S 20 des Reichsſchulgeſetzes, der
ſich mit der Simultanſchule befaßt, eine Verſtändigung herbeizu
führen. Die Verhandlungen mußten jedoch ohne Ergebnis
abgebrochen werden. Das Zentrum beſteht auf den Entwurf, der
für die Simultanſchulländer eine Uebergangszeit von 5 Jahren vor
ſieht, während die Deutſche Volkspartei die Aufrechterhaltung der
Simultanſchule ohne jede Begrenzung wünſcht. Die Mög-
lichkeit einer Einigung beurteilte man am Montag abend im Reichs
tag ſehr peſſimiſtiſch.

Wie heute morgen die „Tägl. Rundſchau“ berichtet, wird der
volksparteiliche Abg. Runkel einen Abänderungsantrag zum Pa
ragraphen 20 des Reichsſchulgeſetzes einbringen. Dieſer Antrag ſoll
die Umwandlung der

Schonfriſt für Simultkanſchulen
in eine unbegren zke Schutzfriſt bezwecken, während der Re
gierungsentwurf nur eine Uebergangszeit von 5 Jahren vorſieht.
und die Simultanſchulen dann verſchwinden laſſen will. Die „Täg
liche Rundſchau“ erklärt gleichzeitig, daß die Deutſche Volkspartei
von ihrer Stellung zum Paragraphen 20 des Reichsſchulgefetzes
auch in Zukunft nicht abgehen wird.

Die „Germania“ erklärt demgegenüber: „Für die Zentrums
partei iſt der im Paragraph 20 enthaltene Gedanke ein Kernſtück
des ganzen Schulgeſetzes. Mit verſtärktem Nachdruck ſetzt ſie ſich
dafür ein, daß in der Frage des Elternrechtes durch das Reichsſchul
geſetz allen Deutſchen das gleiche Recht gewährt werde. Es iſt für ſie

ein unerträglicher Gedanke,

daß nach dem Willen der deutſchen Volkspartei gewiſſe deutſche
Länder in dieſer Beziehung unter ein Ausnahmerecht geſtellt werden
ſollen. Falls es der Mehrheit des Ausſchuſſes nicht möglich ſein
ſollte, dieſer grundſätzlichen Auffaſſung des Zentrums Rechnung zu
tragen, ſo wird die Zentrumspärtei die Verhandlungen ſicherlich
nicht voreilig abbrechen. Jhre Fortführung würde vielmehr noch

Gelegenheiten bieten, einen Ausgleich der beſtehenden Gegenſätze zu
verſuchen. Es iſt ja auch nicht allein der Paragraph 20, in Bezug
auf den wir noch beſtimmte Forderungen durchzuſetzen haben, viel
mehr wird auch noch über den Paragraphen 9, der den „geord
neten Schulbetrieb behandelt und den Paragraphen 14 zu
ſprechen ſein, der gewiſſe Richtlinien für die

zum Religionsunkerricht beſtimmten Lehrbücher

aufſtellt. Der Paragraph 9 hat infolge der Formulierung, die er
in der erſten Leſung gefunden hat, die Folge, daß er die Errichtung
konfeſſioneller Schulen außerordentlich erſchwert und im Paragraph
14 wird beſtimmt daß die Auswahl der Lehrbücher im Benehmen
mit den Religionsgeſellſchaften zu erfolgen hat. Die enge Formu-
lierung genügt der Zentrumspartei nicht. Sie verlangt vielmehr,
daß über ihren Sinn hinausgegangen wird und die Worte „im
Einvernehmen“ an ihre Stelle treten.

Und die Koſten
Berlin, 24. Januar. (EF.) Das Reichskabinett befaßte ſich am

Montag u. a. auch mit der Koſtenfrage für das Reichsſchulgeſetz.
Mon konnte in dieſer Frage dem Druck der Oppoſition nicht mehr
ausweichen. Vor allem fordert auch die Wirtſchaſt endlich Klarheit
Die Auseinanderſetzungen im Kabinett führten am Montag aber
noch nicht zu einem Abſchluß. Angeblich ſoll die Koſtenfrage noch
weiter durch Beſprechungen zwiſchen Vertretern des Reiches und

der Länder geklärt werden.
Die Rechnung der Sachſen

Dresden, 24. Januar. (EF.) Die ſächſiſche Regierung hat die
einmaligen Koſten zur Ausführung des Reichsfchulgeſetzes auf 3
Millionen Mark berechnet. Die laufenden Mehrausgaben
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ſollen für
Sachſen auf 3 Millionen Mark belaufen. Die ſächſiſche Regie
rung ſtellt hier ausdrücklich feſt, daß es ſich hier nur um eine rohe
Wahrſcheinlichkeitsberechnung“ handelt.

rn

Gegen die BazillenKultur.
Ruth Fiſchers Abſchiedsgaſtſpiel im Reichstage.

Der Reichstag ließ am Montag eine Rede der Linkskommuniſtin
Ruth Fiſcher

über ſich ergehen. War es ihr Schwanengeſang? Dem nächſten
Reichstag dürfte ſie nicht mehr angehören. Als konſequente Welt
revolutionärin iſt ſie von der deutſchen kapitaliſtiſch-kommuniſtiſchen

Aufbaufiliale Stalin verworfen und aus eigener Kraft werden
es die radikalen Kommuniſten ſchwerlich zu einem Mandat brin-
gen. Die um Thälmann und Koenen erhalten die Moskauer Sti
pendien und nicht die Ruth Fiſcher, Scholem und Katz. Kreiſchend
ſchleudert Ruth ihre Verdammungsurteile in den Saal. Die KPD
wurde von ihr ebenſo ſchneidig niedergerttten wie die
SPD. Groener? Er iſt ein geheimer Genoſſe der Sozialdemo
kraten. Der Kommuniſt Thälmann Nicht die Spur eines
Revolutionärs. Er redet wie ein ſchlechter linker Sozialdemokrat
Warum die kommuniſtiſche Aufregung gegen Noske? Brandler
iſt doch auch nicht viel beſſer. Ueberhaupt dieſe KPD rottet jeg
lichen revolutionären Geiſt in ihrer Mitgliedſchaft aus. Severing
ſchmiert ſich bei der Bourgeoiſie an und Thälmann ſchmiert ſich
bei Severing an. Das iſt der ganze Unterſchied. Die Kommuniſten
ſind in Wirklichkeit zahme Reformiſten, während Ruth Fiſcher als
blutrote Jungfrau von Orleans den heiligen bewaffneten Krieg
gegen das Bürgertum führt. Die reformiſtiſchen Kommuniſten
werfen ihrer einſt ſo umſchwärmten Führerin beleidigende Zwi
ſchenrufe an den Kopf. Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion
ſchmunzelt. Die Bürgerlichen lachen laut auf. Mit
wehendem Bubenkopf tritt Ruth Fiſcher von der Tribüne ab und
ſchreitet mit Blicken voller Verachtung durch die Reihen der rechts
kommuniſtiſchen „Arbeiterverräter und Arbeiterfeinde.“

Näch dieſer kleinen parlamentariſchen Köm ö die hatte es der
Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler

ſchwer, das Ohr des Hauſes für eine längere Erwiderung auf die
Etatkritik der Redner faſt aller Parteien zu gewinnen. Die Kritik
hat allerdings den Reichsfinanzminiſter innerhalb 48 Stunden da
zu erzogen, die Finanzlage viel ernſter auszumalen als es in ſei
ner Hauptrede geſchehen war. Auch ihm graut vor dem Etat 1929
n ſeiner vollen Dawesbelaſtung. Er fordert ſtrengſte Sparſam
eit.

Das gab dem

Abg. Keil (Soz.)
das Stichwort zu einer temperamentvollen Oppoſitionsrede. Er
zeigte auf den

Phoebus Skandal der Reichswehr.
Wie viele Millionen Mark mögen da noch in verſteckten Töpfen
rühen? Was ſind das für Zuſtände, wenn ein ixbeliebiger Offizier
hinter dem Rücken der Regierung über Millionenſummen verfügen
kann? Keil nimmt ſich dann den hilfloſen Kanzler vor, der nicht
wagt, dem Reichskanzler Luther a. D. zu ſagen, daß er zu un

ſichtsratsgelder von
24 000 M im Jahre in die Taſche ſteckt

Er ironiſiert den Miniſterknaben Keudell, deſſen Entſchuldi
gungsreden niemand ernſt nimmt. Dann widmet der württember-
giſche Abgeordnete dem württembergiſchen Staatspräſidenten

Bazille, dem Landsmann Napoleons,
Worte des Unterſchiedes zwiſchen deutſchnationaler Parteipolitik und
einer Staatspolitik für die deutſche Nation, die von Bazilles Fraktion
ſchweigend hingenommen werden. Keil ſagt als Vertreter des würt
tembergiſchen Volkes Die württembergiſche Bevölkerung denkt nicht
daran, dem deutſchen Reiche die Treue zu kündigen

Die Zeiten ſind vorbei,
in denen ein Oberhaupt Württembergs Söhne des ſchwäbiſchen
Volkes an einen feindlichen Eroberer verkaufen konnte. An die
Seite des ſchwäbiſchen Bauern und Bürgers iſt jetzt noch der Ar
beiter getreten, der ſich zu einer ſtarken ſozialen Schicht und damit
zu einen politiſchen Machtfaktor entwickelt hat und der die Reichs
einheit nicht antaſten laſſen wird. (Sehr richtig! bei den Soz.) Würt-
kemberg wird bei ſeinen Landtagswahlen ein Vorpoſtengefecht für
die große Entſcheidung im Reiche liefern, und dem deutſchen Volke
beweiſen, daß bei ihm noch der knorrige alte Freiheitsdrang herrſcht.
Damit wird es ſich im wahren Sinne des Wortes als deutſch und als
national erweiſen, und auch die ſozialen Kräfte werden ſich in
Württemberg entfalten zur Schaffung eines wahren ſozialen Volks
ſtaates. (Stürmiſcher Beifall bei den Soz.)

Die folgende Rede des Deutſchnationalen Quaatz iſt auch recht
kritiſch gegen den Finanzminiſter ſeines Regierungsblocks abge
ſtimmt. Sparſamkeit ſei ſchon Recht, meint Quaatz, aber das Kon
junkturbild des Miniſters ſei eindeutig, und dann kommen die all
gemeinen deutſchnationalen Klagegeſänge auf die „Not der
Landwirte“, ganz unterſchiedslos, als ob alle Landwirte ohne
Ausnahme von einer Hungersnot bedroht ſeien.

Am Dienstag ſollen die Etatsberatungen zu Ende geführt werden

Billige Schweine, teures Fleiſch.
Eine Erklärung des Ernährungsminiſters Schiele

Jm Haushaltungsausſchuß des Reichstages erörterte Reichs
ernährungsminiſter Schiele die Fleiſchpreiſe und führte dazu u. a.
folgendes aus: Die Viehpreiſe haben in der letzten Zeit eine ſtarke
Senkung erfahren. Es iſt jedoch bedauerlich, daß der Konſum
von den niedrigen Stallpreiſen keinerlei Vorteile verſpürt. Die
Spanne zwiſchen dem Stallpreis für Schweine und dem Laden
preis für Schweinefleiſch hat ſich gegenüber dem Jahre 1913 um

ehe

50 Prozent erhöht.
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recht im Verwaltungsrat der Reichsbahn ſitzt, zu unrecht die Auf

Deutſchnationale Wahlmache.
Wozu Steuergelder mißbraucht werden.

Acht Tage lang hat der Orkan der agrariſchen Propaganda ge
tobkt. Auf Rügen inſzenierte man einen Pächterſtreik und die
landwirtſchaftliche Notwoche in Stettin gebar
wahre Ungeheuer an Projekten der Reichslandbundführer, um der
hereinbrechenfen Agrarkriſe beizukommen. Jetzt hält der Reichs
ernährungsminiſter Schiele den Augenblick für gekommen, die
Wünſche des Reichslandbundes im Kabinett durchzuſetzen. Er for
dert zunächſt einen

neuen Kredit für die Landwirtſchaft von 100 Millionen Mark
Anſcheinend knüpft der Reichsernährungsminiſter mit dieſer neuen
Kreditforderung an eine Reihe vorliegender Projekte an, von denen
das eine bezeichnenderweiſe von dem deutſchnationalen Reichstags
abgeordneten Hugen berg ſtammt. Die Projekte ſehen u. a.
vor, der Landwirtſchaft die Zinsleiſtung für die Rentengrundſchuld
in Höhe von 2 Milliarden Mark zu 5 Prozent, was pro Jahr 100
Millionen Mark ausmacht, zu erlaſſen. Nach Lage der Dinge be
deutet die Verwirklichung dieſes Planes, daß die geſamte Renten
grundſchuld der Landwirtſchaft geſtrichen wird.

Jm Reichskabinett ſoll ſich der Reichsfinanzminiſter Köhler
vörläufig noch gegen die neuen Subventionen wehren, weil dafür
keine Mittel mehr vorhanden ſind. Der Reichsfinanzminiſter iſt
anſcheinend auch davon überzeugt, daß der geforderte Kredit a fond
perdu gegeben wird.

Die Reichskaſſen werden die Millionen nie wiederſehen;

denn wenn die Fälligkeitstermine nahen, dürften die Kredite ebenſo
wie die anderen notleidend ſein. Das Ende vom Lied iſt dann,
daß die Agrarier wieder neue Subventionen fordern. Trotzdem
wird ſich das Kabinett wahrſcheinlich dem Wunſche des Reichs
ernährungsminiſters fügen. Vielleicht werden ſeine Forderungen
nicht reſtlos erfüllt, aber 50 Millionen werden ſicherlich an neuen
Krediten locker gemacht. Dieſer Kampf um neue Agrarkredite i
letzten Endes nicht anderes als ein

Kampf um die Wäahlparole.

Durch die Kreditaktion ſoll der kommende Reichstagswahlkampf zu
gunſten der Deutſchnationalen Partei vorbereitet und be
einflußt werden.

Es iſt bereits ausreichend bekannt, daß die Agrarpolitik des ge
genwärtigen Miniſters für die Ernährung der Landwirtſchaft völ
lig verſagt hat. Er hat die Landwirte in eine Kataſtrophe, in
die hereinbrechende Agrarkriſe getrieben. Um die empörten Geiſter
nun bei der Stange zu halten, werden jetzt neue Kreditforderungen
aufgeſtellt. Giht das Reich neue Subventionen, dann kann man
demnächſt in den Wahlverſammlungen auf die „Erfolge“ Schieles
verweiſen. Wird der Kredit aber abgelehnt, ſo ergibt ſich die er
ſehnte Gelegenheit, gegen die Koalitionsfreunde in der bekannten
demagogiſchen Weiſe vom Felde zu ziehen. Anſcheinend ſtehen
auch die Volkspartei und das Zentrum ſo ſehr unter dem Eindruck
der kommenden Wahlen daß ſie die Propaganda für einen erfolg-
reichen Kampf höher ſchätzen als ihre Pflicht, den Reichsetat in
Ordnung zu halten. Man wird alſo 50 Millionen an deuen Kre
diten bereitſtellen und zwar ſelbſt auf die Gefahr hin, daß der

Etat 1928 der erſte Defizit-Ekat
ſeit der Stabiliſierung ſein wird. Die Sozialdemokratie braucht
ſich von dieſer Jagd der Regierungsparteien nach Wahlparolen
nicht beirren zu laſſen. Sie wird in den nächſten Monaten darauf
verweiſen können, wie die gegenwärtige Koalition im Reich mit
den Reichsfinanzen gewirtſchaftet hat und das Reich abermals be

laſtet wurde, ohne der Landwirtſchaft dadurch geholfen zu haben.
Wir ſtehen heute in der deutſchen Landwirtſchaft ohne Zweifel

vor einer Wandlung, wie wir ſie ſeit den großen Agrarrevolutionen
vor gut 100 Jahren nicht wieder erlebt haben. Die Sozialdemo
kratie verkennt die Not der Landwirtſchaft nicht; aber ſie will un
taug liche Verſuche am untauglichen Objekt wie die Projekte des
Reichslandbundes und der Hugenbergleute vermeiden und der Land

wirtſchaft wirklich helfen. Dieſe Hilfe kann aber nur eintreten,
wenn man die leiſtungsfähigen Betriebe rettet und die zuſammen
brechenden Wirtſchaften derart liquidiert, daß ſich ihre Rentabilität
in abſehbarer Zeit wieder erreichen läßt. Das iſt ein hiſtoriſcher
Prozeß von gigantiſchem Ausmaß. Er kommt in der Agrar-
politik Preußens zum Ausdruck, das die zukünftigen Kredit
aktionen nur nach wirtſchaftlichen Geſichtspunkten vornehmen und
durchführen will. Man ſoll der preußiſchen Zentralgenoſſenſchafts
kaſſe, die das gegebene Organ iſt, eine vernünftige Regelung durch
zuführen, ruhig die Bearbeitung des Problems überlaſſen und ihr
nicht ins Werk pfuſchen, wie es Schiele mit ſeinen neuen Kredit
ſorderungen tut. Es kommt darauf an und das muß man endlich
in allen Kreiſen begreifen die deutſche Landwirtſchaft
zu retten und

nicht bankrokte Großbekriebe,

die dem Unkergang geweiht ſind, über Waſſer zu halten.
Rettung des bankrolten Großbetriebes iſt aber das Ziel des

Reichslandbundes, der Deutſchnationa len und des Reichs
ernährungsminiſters Schiele. Deshalb hat der Abgeordnete
Schl an geSchöningen am Freitäg der verfloſſenen Woche in Stek
lin u. a verlongt, daß die
kommenden Kredite auch an unrenkable Bekriebe gewährt werden

Dieſe Forderung kann nur die wirkliche Rettung der deutſchen Land
wirtſchaft verhindern. Auch die Forderung des Reichslandbundes,
in den einzelnen Bezirken Reichskommiſſare einzuſetzen, be



deutet nicht die Rettung. Solange nämlich Schiele am Ruder iſt,
wird man dieſe Reichskommiſſare aus den Reihen des Reichsland
bundes nehmen und ſo auf Koſten der Steuerzahler die bankrotte
Politik dieſer deutſchnatonal beeinflußten Inſtitutionen fortſetzen.
Trotzdem ſteht man in der Wilhelmſtraße im Begriff, der deutſch
nationalen Wahlmache zu entſprechen und dem Ultimatum des
deutſchnationialen Landbündlers Schlan g eSchöningen nach Kre
diten ſchnellſtens Rechnung zu tragen. Eine Regierung, die
guf ein derartiges Ultimatum keine andere Antwort weiß als die
maßloſen Forderungen der deutſchnationalen Landbündler zu er
füllen, verzichtet damit auch noch auf den letzten Reſt von Au
ſorität in breiten Schichten des deutſchen Volkes

Der Metallarbeiter-Kampf.
BVerrückte Moskauer Parolen.

Die völlige Ausſchaltung der Kommuniſten und ihrer Preſſe
durch die Streikleitung der mitteldentſchen Metallarbeiter hat die
KPD. in vollkommene Raſerei verſetzt. Jhre Halleſche Bezirks
leitung veröffentlichte am Montag einen Aufruf, in dem ſie zum
allgemeinen Maſſenſtreik auffordert. Es ſollen ſtrei
ken die Chemiearbeiter, alle Kategorien der LeungaArbeiter, die
Bergarbeiter, die eben erſt ihren Kampf ſiegreich beendet haben,
die Landarbeiter und alles, was ſonſt noch von der KPD als ſtreik
würdig befunden wird. Aehnlich wie bei der Vorbereitung des
Putſches im Juli 1921 wird das Blaue vom Himmel herunterge
ſchwindelt. Jn Thüringen und Brandenburg, ſo heißt es, herrſche
ebenfalls glänzende Kampfſtimmung. Die ſächſiſche Arbeiterſchaft
und die Arbeiter der Bubigg warkteten nur auf den allgemeinen
Maſſenſtreik. Für den Charakter der kommuniſtiſchen Hetze iſt fol
gender Satz des eine ganze Seite füllenden Aufrufs bezeichnend:
„Weshalb duckt ihr euch? Weshalb begehrt ihr nicht auf? Wes
halb fordert ihr keinen menſchenwürdigen Lohn? Die Zeit der
Knechtſchaft und des kampfloſen Duckens iſt vorüber! Nehmt Stel
lung in Gruben und Fabriken! Nutzt die günſtige Stunde! Stellt
euch in die Kampffront!“

Erfolg wird dieſe gewiſſenloſe Hetze bei der Mehrzahl
der Metallarbeiter, auch der kommuniſtiſchen, nicht haben. Jeder
vernünftige Menſch weiß, daß ſolche ſinnloſe Streitkparolen, wie ſie
Moskau empfiehlt, keinen anderen Zweck haben kann, als daß der
gewaltige Kampf der 50 000 Metallarbeiter ſabotiert wird. Man
könnte auf den Gedanken kommen, daß die Kommuniſten vom
Bunde der mitteldeutſchen Metallinduſtriellen für dieſe Mithilfe
bezahlt würden. Wenn nicht, dann kommt nur Jrrſinn in Frage

Ausſperrung in Sachſen.
Berlin, 22. Januar. (Eig. Funkm.) Die ſächſiſche Gußſtahl

fabrik hat jetzt ebenfalls ihre geſamte Belegſchaft ausgeſperrt, weil
ſich die Arbeiter weigerten, den für verbindlich erklärten Schieds
ſpruch vom 29. Dezember einzuhalten und für Hungerlöhne zu ar
beiten. Von der Ausſperrung werden etwa 2000 Arbeiter betrof
fen.

Kundgebung des Städtetages.
Der Vorſtand des deutſchen Skädtekages,

der geſtern zu einer Sitzung in Berlin zuſammentrat, nahm ein
ſtimmig eine Entſchließung an, in der im Hinblick auf die ge
ſteigerte finanz und wirtſchaftspolitiſche Spannung an die deutſchen
Stadtverwaltungen die dringende Aufforderung gerichtet wird, jede ver
meidbare Ausgabe zu unterlaſſen. Wenn ſich durch die notwendige
Ausgabendroſſelung bei den Gemeinden Auswirkungen auf den
Arbeitsmarkt und den Veſchäftigungsgrad ergeben, ſo läge die Ur-
ſache in der Finanzpolitik des Reiches. Während die Wirtſchaft
ſtürmiſch eine Senkung der Realſteuern verlange und eine Reihe
on Jntereſſengruppen die Beſeitigung der ihnen Uunbequemen
Steuern betreiben, ſodaß die Gemeindeeinnahmen immer wieder
eingeſchränkt würden, ſeien den Gemeinden auch in den ketzten Mo
naten fortgeſetzt neue Laſten auferlegt worden. Die Wohnungsbau
frage für 1928 ſei ungelöſt. Dazu komme, daß das Reichsſchulgeſetz
eine weitere weſentliche Laſtenſteigerung zur Folge haben werde.

Separagtiſtenprozeß in Köln.
Bläten aus dem nationalen Sumpf.

In Köln wird zurzeit ein intereſſanter Beleidigungsprozeß
verhandelt, deſſen Höhepunkt am Sonnabend mit der Vernehmung
der zwei wichtigſten Zeugen erreicht wurde. Die beiden Zeugen
waren der frühere Separatiſt Amtsgerichtsrat Liebing und der
Oberbürgermeiſter von Duisburg, Dr. Jarres, der im Jahre
1928 Reichsinnenminiſter war. Der Zeuge Liebing gab zu, daß
die Separatiſten von den Franzoſen finanziell unterſtützt worden
ſind. Sehr eingehend wurde Dr. Jarres vernommen. Er ſagte
aus, der letzte Termin, an dem jeder Rheinländer erkennen mußte
wohin die Abſichten des Separatiſtenführers Dorten führten, ſei der
1. Juli 1919 geweſen. In der furchtbaren Not 1928 ſeien öffent
liche Erörterungen darüber geführt worden, wie man aus dem
Elend herauskommen könne. Alles ſeien aber nur ehrliche offene
Erwägungen ernſter politiſcher Männer geweſen und ſie hätten
ſtattgefunden im rheiniſchen Provinziallandtag und in Gegenwart
der Vertreter des Reiches und des Staates. Sie könnten mit der
Separatiſtenbewegung auf keinen Fall verglichen werden. Maß

gebend für die Beteiligung an der Separatiſtenbewegung ſei, daß
der Privatkläger Limbourg, der den Prozeß jetzt angeſtrengt hat,
noch nach dem 1. Juli 1919 mit Dorten in Verbindung geſtanden
habe.

Nach dieſer Ausſage kam es zu einem dramatiſchen Zwiſchenfall.
Der Privatkläger Dr. Limbourg wandte ſich gegen Doktor
Jarres mit den Worten: „Wenn Sie mir das in Düſſeldorf ge
ſagt hätten, ſo hätten Sie Ohr feigen rechts und links be
kommen.“ Dr. Jarres forderte Genugtuung. Als Limbourg auf
Veranlaſſung ſeines Rechtsanwaltes und des Vorſitzenden, Dr.
Jarres zur Entſchuldigung die Hand reichen wollte, erklärte dieſer
„Jch kann Jhnen die Hand nicht geben, ich bitte nur um die Er
klärung der Entſchuldigung.“ Hierauf gab Limbourg die Erklärung
zu ſeiner Entſchuldigung dem Vorſitzenden ab.

Im KReichskagsausſchuß für Wohnungsweſen führte der Abge
ordnete Lipinski (Soz.) am Montag aus, daß in Deutſchland bis
zum Jahre 1935 rund 2,5 Millionen Wohnungen gebaut werden
müßten; erſt dann könnte die Wohnungsnot tatſächlich als erledigt
angeſehen werden. Der Redner hält es unbedingt für notwendig
ein ſyſtematiſches Bauprogramm aufzuſtellen. Heute
überlaſſe man alles dem Zufall und führe nichts plan und
regelmäßig durch Tadurch werde die Ueberwindung der Wohnungs
not nur erſchwert. Abg. Schir mer erklärte, daß ohne die Hilfe
der öffentlichen Hand die Wohnungsnot nicht behoben werden
eönne. Weiterberatung Dienstag

Heeresreform
Die franzöſiſche Kammer hat ſoeben nach monatelangen Bera

tungen das Geſetz über die Herabſetzung der gegenwär-
tigen 116jahrigen Dienſtzelt auf ein Jahr verabſchiedet
Die Sozialiſten aber, die eigentlichen Vorkämpier dieſes Fort
ſchrittes, haben dem Entwurf ihre poſitive Zuſtimmung verweigern
und ſich der Simme enthalten müſſen. Dieſe Stellungnahine
erklärt ſich daraus, daß das neue Geſetz ſo aqusgehöhlt wurde,
daß man nur noch von „einjähriger Dienſtpflicht unter Vorbe-
halt“ ſprechen kann Abgeſehen davon, daß es erſt am 1. Nov.
1930 in Wirkſamkeit treten ſoll, iſt auch dieſes Datum keineswegs
endgültig geſichert, ſondern nur „grundſätzlich“ vorgeſehen. Erſt
müſſen etliche „Vorbedingunge n erfüllt werden, insbeſon
dere muß die Heranziehungen von mehreren Zehntauſend Berufs
ſoldaten und Militärbeamten bis zu dieſem Zeitpunkt gelingen,
ſonſt wird es auch über den 1. November 1930 hinaus bei der 14
jährigen Dienſtzeit bleiben. Alle ſozialiſtiſchen Verbeſſerungsan
träge, einſchließlich eines Vorſchlages von Renaudel den 1.
Mai 1930 als Stichtag zu beſtimmen, wurden mit Hilfe der Ver
trauensfrage, die

Kriegsminiſter Painleve,
als williges Werkzeug des franzöſiſchen Generalſtabes, jedesmal
ſtellte, mit der üblichen Regierungsmehrheit abgelehnt. Natürlich
erlitt der ſozialiſtiſche Antrag, die Vorausſetzungen überhaupt zu
ſtreichen und das Geſetz bedingungslos anzunehmen, das gleiche
Schickſal nur die Sozialiſten, die Kommuniſten und eine Minder
heit der bürgerlichen Linken blieben ihrem Wahl verſprechen
von 1924 bis zuletzt treu

Denn es handelt ſich bei dieſem Geſetz um die Verwirklichung

einer ſyſtematiſchen Milikärreform, die ihren Ur
ſprung in dem Gedanken hat, die Jean Jaures in ſeinem
grundkegenden Werk über „die neue Armee“ entwickelt hat. Be
kanntlich beſtand vor dem Kriege bei den meiſten Berufsmilitärs
der Aberglaube, daß ein Krieg nur mit einem möglichſt ſtarken
ſtehenden Heer erfolgreich geführt werden kann. Denn der

Die ſogenannte „Altſozialiſtiſche Partei
hot am Sonntag in einer Sitzung in Dresden beſchloſſen, anläßlich
der kommenden Reichstagswahlen ebenfalls Kandidaten aufzuſtellen
Der Plan geht dahin, in allen Wahlkreiſen kandidieren zu laſſen.
Gleichzeitig wurde beſchloſſen, die Mitgliedſchaft der „Altſozig
liſtiſchen Partei zum Austriktt aus dem Reichsbanner
aufzufordern. Die Altſogzialiſten haben damit entgegen ihren frü
heren Behauptungen klar zu erkennen gegeben, daß ſie ſich ganz in

den Bann der Nationalſozialiſten Nikiſch und Winnig be
geben haben. Sie hätten deshalb auch ganz offen zum Eintritt in
den Stahlhelm auffordern ſollen; denn da gehören ſie in
Wirklichkeit hin

Der Bundesvorſtand des Reichsbanners Schwarz Rok Gold
hat ſämtlichen Gauvorſtänden mitgeteilt, daß er die altſozialiſtiſche
Partei nicht mehr als republikaniſche Partei anſehe, ſodaß deren
Mitglieder nicht ohne weiteres dem Reichsbanner angehören könn
ten. Der Beſchluß wird damit begründet, daß die Altſozialiſtiſche
Partei Sachſens im Jahre 1926 als republikaniſche Partei im Sinne
des g 11 des Bundesſtatutes anerkannt worden ſei, weil man damals
von der Auffaſſung ausging, daß der Beſtand dieſer Partei nur ein
vorübergehender ſein würde.

Am Schluß erklärt der Bundesvorſtand, unterzeichnet Hörſing,
noch, daß auch die Aeußerungen des Schriftleiters Niekiſch, die
nationaliſtiſch ſeien, mit dazu beigetragen hätten, jene Aner
kennung von 1926 aufzuheben. Jm Einzelfalle müſſe
geprüft werden, ob Mitglieder der altſogialiſtiſchen Partei im
Keichsbanner als Einzelmitglieder anerkannt werden könnten.

Die Kirche lüſtet den Schleier.
Ein Skück aus Anhalt

In die gegenwärtigen Verhandlungen über das Reichsſchul-
geſetz leuchten wie ein grelles Schlaglicht Mitteilungen hinein
die aus Deſſau kommen und berechtigtes Auffehen hervorrufen.
Die kirchlichen Machthaber von Anhalt haben dem Pfarrer Hans
Richter aus Leopoldshall in aller Form die Eröffnung eines
Hisgiplinarverfahrens angedroht, wenn er nicht frei
willig und umgehend durch Einreichung ſeines Penſionierungsge
ſuches das Feld ſeiner Tätigkeit raume. Pfarrer Richter iſt Sozial
demokrat und erhielt auf ſeine Beſchwerde, man möchte ihm die
Tatſachen nennen, die zur Beanſtandung ſeiner Amtsführung ge
führt hätten, folgendes Schreiben-

„Wir entnehmen unſeren Zweifel an Jhter Geeignetheit zur
Bekleidung eines geiſtlichen Amtes in unſerer Landeskirche aus
Jhrer Schrift: „Vom Glauben deutſcher Bildung“ (Verlag Leo
pold Klitz, Gotha) ſowie Jhrem Bericht über die bekannte Ver
ſammlung im Tivoli (Deſſau) am 19. Oktober. Weitere Mittei
lungen müſſen wir zurzeit ablehnen
Die angezogene Schrift, die aus dem Geiſt der liberalen prote

ſtantiſchen Theologie entſtanden iſt und gegenwärtig der theolo
giſchen Fakultät in Halle zur Begutachtung vorliegt, dient, wie jeder
Kenner der kirchlichen Verhältniſſe weiß, nur als Vorwand.
Man will in Richter nicht den liberalen Theologen, ſondern den
ſozialdemokratiſchen Geiſtlichen erledigen. Daher iſt der
zweite Punkt der Anklage der eigentliche und entſcheidende Was
iſt geſchehen? Pfarrer Richter ſprach am 19. Oktober in einerVolksverſammlung über das Thema: „Hofpredigerchriſtentum und finden.

in Frankreich.
Krieg würde nur kurz und in den erſten Schlachten entſchieden
ſein, ehe die Reſerven in Aktion treten können. Von dieſen Grund
anſchauungen ausgehend, die ſich bald danach als grundfalſch her
ausſtellten, ſetzte im Jahre 1913 der franzöſiſche Generalſtab die
Erhöhung der damaligen zweijährigen Dienſtzeit auf drei Jahre
durch. Vergebens kämpfte damals Jaures an der Spitze der Lin
ken gegen die Jrrlehren des Generalſtabs. Wenige Monate ſpäter
follte der Gang der militariſtiſchen Ereigniſſe beweiſen, daß der
ſozialdemokratiſche „Laie“ die Bedeutung der Reſerven viel richti
ger erkannt hatte als der „unfehlbare“ Generalſtab.

Nach dem Friedensſchluß ging man nun auch in Frankreich
langſam dazu über, die Lehren aus dem Weltkrieg zu ziehen. Man
ſetzte zunächſt die dreijährige Dienſtzeit auf zwei Jahre, ſodann
auf 114 Jahre herab Jmmer waren es die Sozialiſten, die in die
fem Kampfe für die Demokratiſierung des Wehrgedankens, d. h. für
die Verkürzung der aktiven Dienſtzeit, für die Herabſetzung des
ſtehenden Heres und für die Ausbildung der Reſerven im Sinne
des Milizweſens, führend waren. Der Generalſtab übte da
gegen paſſive Reſiſtenz. Die achtzehnmonatige Dienſtzeit ſollte
nach den Verſicherungen der Regierung nur eine Uebergangsmaß-
nahme auf dem Wege zur Einführung der einjährigen
Dienſtzeit ſein. Die Sozialiſten veranlaßten vor vier Jahren alle
Parteien des Linkskartells, ſich auf die Forderung der ein
jährigen Dienſtzeit feſtzulegen die nach Anſicht der Sozialiſten
ſpäter weiter herabgeſetzt werden ſoll bis zur Verwirklichung des
Milizſyſtems nach Schweizer Muſter.

Aber unter der Regierung der „nationalen Einigkeit“ hat nicht
allein die Rechte, ſondern auch der Generalſtab wieder an
Einfluß gewonnen. Genau ſo wie in Belgien die Generäte die
ſozialiſtiſche Forderung der ſechsmonatigen Dienſtzeit vorläufig zu
Fall gebracht haben, ſo haben nun auch in Frankreich die Generäle
erklärt, daß die „Sicherheit Frankreichs eine ſofortige
Einführung der einjährigen Dienſtzeit nicht zulaſſe und das letztere
an die bereits erwähnten Vorausſetzungen geknüpft werden
müſſe. Vor den „unfehlbaren“ Generalſtäblern ſind natürlich alle
ſchwankenden Elemente der Linksparteien, vor allem die Poincare
Miniſter Painleve, Herriot und Briand zuſammengeklappt.
Frankreichs „Sicherheit“ iſt wieder einmal gerettet, da mindeſtens
während zweier weiterer Jahre die franzöſiſchen Rekruten ſechs
Monate länger in den Kaſrenen und auf den Exerzierplätzen ge
drillt werden ſollen.

An dieſem Beiſpiel mag man erkennen, wie groß die Wider
ſtände ſein dürften, die ſich den weit radikaleren Abrüſtungs-
maßnahmen in Frankreich und in anderen Siegerländern ent
gegenſtellen werden, die das Völkerbundsſtatut vorſieht und die auf
der geplanten Konferenz zur Debatte ſtehen werden. Der deutſche
Militarismus iſt durch die Niederlage zuſammengebrochen und
friſtet nur noch ein zwar innerpolitiſch (törendes, aber außenpoli
tiſch ungefährliches Daſein. Aber der Militarismus in den ſieg
reichen Ländern iſt ebenſo ſtark wie vor dem Kriege. Er hält
an ſeinen Vorurteilen von 1914 feſt und ſpielt den Trumpf ſeiner
Unfehlbarkeit jedesmal erfolgreich aus, wenn es gilt, einen dem
kratiſchen Fortſchritt zu verhindern oder wenigſtens zu verſchlep
pen.

Kullurregttion wider Republik und Geiſtesfreiheit. Das laut pro

Verkappte Stahlhelmer. pagierte Stahlhelmchriſtentum eines „Hof“predigers Bindemann
und der Kampf gegen das reaktionäre Reichsſchulgeſfetz ſind
Anlaß und Gegenſtand dieſer Verſammlung geweſen. Dagegen alſo
Stellung zu nehmen, iſt ein Verbrechen, das mit Amtsentſetzung be
ſtraft werden ſoll. Man faßt ſich an den Kopf angeſichts einer fol
chen Kataſtrophenpolitik der Kirche e

Jedenfalls aber ſind die Vorgänge in Anhalt wie ein Fanal,
daß in Bezug auf den Schulkampf der Gegenwart allen, die es noch
nicht wußten, inſonderheit den noch ſchwankenden Teilen der Leh

rerſchaft zum Bewußtſein bringt, was von der Orthodorie
zu erwarten iſt wenn der Reichsſchulgeſetzentwurf durchgeht
und die Kirche von ihrem Haus u. Herrenrecht gegenüber mißlie
bigen liberalen, demokratiſchen und ſozialiſtiſchen Lehrern Gebrauch
machen wird. Es iſt zu hoffen, daß, nachdem die Orthodoxie un
vorſichtigerweiſe an der einen Stelle der Kirche gleichſam den
Schleier gelüftet hat, nunmehr erſt recht alle Kräfte mobil
gemacht werden, um das verhängnisvolle Reichsſchulgeſetz endgültig
zu Fall zu bringen und ſo den reaktionären Machenſchaften im all
gemeinen und im beſonderen dem Genoſſen Richter gegenüber wirk
ſam zu begegnen

Thälmann aus Oeſterreich ausgewieſen.
Wien, 28. Januar. (Eig. Drahtm.) Der deutſche kommuniſtiſche

Abgeordnete Thälmann wohnte am Sonntag nachmittag einer
Gründungsverſammlung des öſterreichiſchen Roten Frontkämpfer
bundes bei. Er wurde nach der Verſammlung von der Polizei
r. und veranlaßt, mit dem nächſten Zug Oeſterreich zu ver

aſſfen.
Eine größere Delegation des Deutſchen Roten Frontkämpfer

bundes, die ebenfalls an der Veranſtaltung teilnehmen wollte,
wurde nach einer Meldung von bürgerlicher Seite im Auftrage des
Bundeskangleramts bereits an der tſchechiſch öſterreichiſchen Grenze
angehalten und an der Weiterreiſe verhindert.

Thälmann kündigte an, daß er ſeine Verhaftung in den näch
ſten Tagen im Reichstag zur Sprache bringen werden.

Verurkeilte Rote-Fronk-Kämpfer. Das Halleſche Schwurge
richt fällte nach viertägiger Verhandlung das Urteil gegen 16 Rote
Front Kämpfer, die ſich wegen „Landfriedensbruches“, begangen
am 3. Juli 1927 in Wettin bei einem Zuſamenſtoß mit der Techni
ſchen Nothilfe Halle, zu verantworten hatten. 13 der Angeklagten
wurden zu Kefängnisſtrafen von 3 Monaten bis zu 1 Jahr 9 Mon.
verurteilt, 3 wurden freigeſprochen.

Erlaßz an die Wehrmacht. Ein Erlaß des Reichswehrminiſter
Groener an die Wehrmacht lautet. Durch das Vertrauen des
Herrn Reichspräſidenten an die Spitze des Reichswehrminiſteriums
berufen, habe ich heute die Amtsgeſchäfte übernommen. Jn der
feſten Ueberzeugung, daß unſere gemeinſame Arbeit von rückhalt
loſem Vertrauen getragen ſein wird, rufe ich allen alten und jun
gen Kameraden ein herzliches: Glück auf! zu.

Die Kaſerne der Reichswehr in Görlitz zeigte am 18. Januar
die Reichskriegsflagge. Neugierigen und unwiſſenden Paſſanten
wurde von Reichswehrſoldaten bedeutet, daß dieſe Beflaggung der
Verſailler Kaiſergründung von 1871 gelte. Was ſagt der neue
Reichswehrminiſter zu dieſer offenſichtlichen Provokation?

Landiagswahlen in Bayern und Württemberg am 29. April
Vorausſichtlich werden die bayeriſchen Landtagswahlen ebenſo wie
die Wahlen zum württembergiſchen Landtag am 29. April ſtatt
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Nationaler Verbrecher feſtgenommen.
München, 23. Januar. (Eig. Drahtm.) Auf Grund eines Haft

befehls des Unterſuchungsrichters beim Landgericht Stettin iſt am
Sonntag der ledige Kaufmann Oberleutnant a. D. Heines, ein
Truppführer des Bundes Roßbach, in der oberbayeriſchen Stadt
Schongau durch Münchener und Stettiner Kriminalbeamte feſtge
nommen und am Montag früh nach Stettin abtransportiert wor
den.

Heines iſt eines Verbrechens der Anſtiftung zum
Mord dringend verdächtig, der im Sommer 1920 auf einem pom
merſchen Gut an einem Angehörigen des Bundes Roßbach began
gen worden iſt. Oberleutnant Heines iſt eine der übelſten Er
ſcheinungen aus der Münchener Hitlerzeit. Er war langjähriger
Stoßtruppführer und hatte als ſolcher bis in die letzte Zeit hinein
Raufhändel, Ueberfälle und Verſammlungsſtörungen provoziert
und ſich dabei immer einer ſehr milden Polizei erfreut
Vor etlichen Monaten iſt er ganz plötzlich aus der nationalſozig
liſtiſchen Partei ausgeſchloſſen worden. Seitdem zog er nach echter
Landsknechtsart mit einer Spielſchar, beſtehend aus Angehörigen
der Schilljugend, im Lande herum und ſang gegen Bezahlung an
verſchiedenen Orten religiöſe und Kriegerlieder. Jn Schongau
wollte er eben Vorbereitungen für ein neues Gaſtſpiel

Gewerkſchaftliches.
Ein Kampf ums VRecht.

Reichsarbeitsminiſterium gegen Cinheitsverband.

Jm Kampf gegen die ungeſetzliche Verkürzung der Amtszeit der
Vetriebsräte bei der Reichsbahn durch den deutſchnationalen
Reichsverkehrs miniſter Dr. Koch hat der Einheitsverband der
Eiſenbahner Deutſchlands, wie ſich bei den Verhandlungen vor dem
Berliner Arbeitsgericht herausſtellte, auch das Reichsarbeitsminiſte
rium als Gegner. Merkwürdigerweiſe war der Vertreter derhaup t
verwaltung der Reichsbahn bei den Verhandlungen in der Lage,
ſich plötzlich auf einen Beſcheid des Reichsarbeitsminiſters zu
ſtützen, indem gegen die Rechtsauffaſſung des Einheitsverbandes
Stellung genommen wurde.

Seit wann iſt es üblich, daß der Reichsarbeitsminiſter
in einem ſchwebenden Rechtsſtreit durch Beſcheide oder
Gutachten und dazu auch noch zugunſten einer Partei eingreift?
Seit wann ſtellt ſich der Reichsarbeitsminiſter ſo offen auf die Seite
des Arbeitgeberkums? Das Vorgehen des Reichsarbeitsminiſte
riums wird aber noch dadurch verſchlimmert, daß ſeine einſeitige
Stellungnahme nur dem Ankraägsgegner des Hauptbe
triebsrats der Reichsbahnverwaltung zug ängig gemacht wurde.
Der Hauptbetriebsrat und ſein Prozeßvertreter wurden vom Reichs
arbeitsminiſterium über deſſen Stellungnahme nicht unterrichtet
Sie wurden im Termin vor dem Amtsgericht am 17. Januar von
dem Beſcheid des Reichsarbeitsminiſters überraſcht. Der
Prozeßvertreter der Hauptverwaltung zog plötzlich das Schriftſtück
des Reichsarbeitsminiſters aus der Taſche, um mit dieſem Trumpf
die Rechtsauffaſſung des Einheitsverbandes über den Haufen zu
werfen. Das iſt zwar nicht gelungen, da die Stellungnahme des
Einheitsverbandes geſetzlich gut unterbaut und rechtlich einwand
frei begründet war. Allein das ändert nichts daran, daß hier vom
Reich sark eiſtetniniſterium gegenüber dem Einheitsverband ein
wenig faites Spiel getrieben würde. Es iſt ein vollkommen unhalt

barer Zuſtand, wenn der Reichsarbeitsminiſter oder irgend eine an
dere behördliche Stelle ſo unverantwortlich einſeitig in einem
Rechtsſtreit Partei ergreift. Gegen das Vorgehen des Reichsar
beits miniſteriums muß ganz entſchieden Verwahrung eingelegt
werden. Jm übrigen behält ſich der Einheitsverband weitere
Schritte vor.

Die unmögliche Verordnung des deutſchnationalen Reichsver
kehrsminiſters, deren Ungeſetzlichkeit feſtſteht, ſollte allem Anſchein
nach mit allen Mitteln durchgeſetzt werden. Es iſt erfreulich,
daß der Einheitsverband in dieſem ungleichen Kampf, in dem fünf
(Hauptverwaltung, Verkehrsminiſter, die Chriſten, die Hirſche und
das Reichsarbeitsminiſterium) gegen einen ſtanden, trotzdem ein
obſiegendes Urteil erzielt hat. Das gibt Grund zur Hoffnung daß
der Einheitsverband ſeinen Kampf ums Recht auch vor dem Reichs
arbeitsgericht mit Erfolg beſtehen wird.

Die Sihzverlegung des Amſterdamer Gewerkſchaftsbundes und

die Vorſtandswahl iſt auf der Berliner Tagung des JGB.
auf 6 Monate vertagt worden. Der Ausſchuß des JGB. be
ſchloß, ſich mit einem Fragebogen an die angeſchloſſenen
Landeszentralen zu wenden, um ſie zur Formulierung von be
ſtimmten Vorſchlägen zur Sitzfrage, zur Neuwahl des General
ſekretärs uſw. einzuladen. Nach Austauſch der Antworten zwi
ſchen den verſchiedenen Landeszentralen wird innerhalb 6 Mona
ten eine weitere Ausſchußſitzung ſtattfinden, die dann in den noch
ungelöſten Reorganiſationsfragen die entſcheidenden Beſchlüſſe
faſſen wird. Die Entſcheidung über die Reorganiſation des
JGB. iſt alſo nochmals vertagt worden. Wenn auch im Augen
blick noch keine Entſcheidung fallen konnte, ſo hat doch die Aus
ſchußtagung in der Klärung der überaus ſchwierigenOrganiſations
frage ein gut Stück Arbeit geleiſtet. Die Sitzverlegung
iſt nun einmal keine rein techniſche Angelegenheit, iſt nicht lediglich
eine Frage der Zweckmäßigkeit; es ſpielen bei ihr auch politiſche
und pſychologiſche Momente mit, die berückſichtigt werden müſſen.
Durch Majoriſierung oder Durchhauung des gordiſchen Knotens
werden niemals fruchtbare Löſungen in den großen Fragen der
Zeit geſchaffen Der JGB. Ausſchuß tat gut daran, bei ſeinen
Verhandlungen dem berühmten Satz Leſſings zu folgen Es iſt
nicht wahr, daß die kürzeſte Linie immer die Gerade iſt.

Aus. der Partei.
Tolenliſte der Parkei. Im 61. Lebensjahr verſchied in Lübeck

der Senator Genoſſe Paul Hoff. Der Verſtorbene gehörte zu
denjenigen Mitgliedern des Lübecker Senats, die nach der Novem
berrevolution im Jahre 1919 als Vertreter des arbeitenden Volkes
in dieſe Körperſchaft gewählt wurden. Am 15. Dezember 1867 in
Lübeck geboren, wurde der früh verwaiſte Knabe im Waiſenhaus
erzogen, lernte als Maſchinenbauer und war lange Jahre in indu
ſtriellen Betrieben Lübecks tätig. Jm Gewerkſchaftskartell, im
Deutſchen Metallarbeiterverband und in der Arbeit innerhalb der
Sozialdemokratiſchen Partei war er in führenden Stellen jahr
zehntelang tätig, bis ihn das Vertrauen ſeiner Parteigenoſſen,
aber auch bürgerlicher Kreiſe, 1919 in den Senat berief. An dieſer
Stelle hat er ſich ſeitdem beſonders auf ſozialpolitiſchem Gebiet be
tätigt, als Leiter der Behörden für das Jugend- das Arbeits und
Wohlfahrtsamt, ſchließlich als Vorſitzender der alle dieſe ſozialen
Aufgaben umfaſſenden Behörde für Arbeit und Wohlfahrt.

Was wird mit den Fememördern?

Berlin, 24. Januar. (Eig. Funkm.) Die deutſchnationale Preſſe
weiß heute zu melden, daß der zum Tode verurteilte Fememörder
Oberleutnant Schulz bereits nach Plötzenſee in die ſogenannte
„Mörderzelle“ überführt worden iſt, und dort der Entſcheidung
darüber harrt, ob die beantragte DreiWochenFriſt zur Vorberei
tung und zur Betreibung des Wiederaufnahmeverfahrens gewährt
werden oder ob „die Ungerechtigkeit ihren Lauf nehmen ſoll. Auch
die ebenfalls zum Tode verurteilten Fememörder Fuhrmann,
Klapperoth und Umhofer ſind inzwiſchen in das Strafge
fängnis Plötzenſee überführt worden, nachdem die beantragte Re
viſion durch das Reichsgericht verworfen worden iſt und das To
desurteil Rechtskraft erlangt hat. Mit der Hinrichtung dieſer Mör
der iſt aber kaum zu rechnen.

Berliner Verkehr.

Berlin, 24. Januar. (Eig. Funkm.) Jm Jahre 1927 wurden in
Berlin nach einer ſoeben erſchienenen Statiſtik von den ſtädtiſchen
Verkehrsmitteln und der Stadtbahn 1597 Millionen Menſchen be
fördert. Im Vergleich zu der Statiſtik über den Nahverkehr 1925
und 1926 bedeutet dieſe Beförderungsziffer eine Steigerung um
mehr als 100 Millionen.

Kindesmord eines Dienſtmädchens.
Berlin 24. Jan. (Eig. Funkm.) Am Montag wurde in Berlin

eine 23 Jahre alte Hausangeſtellte unter der ſchweren Beſchuldi
gung, ihr neugeborenes Kind getötet zu haben, feſtgenommen. Das
Mädchen war bei einer Familie in der Holſteiniſchen Straße in

h e
Der Präſident der Artiſten.

Max BerolKonorah,
der Vorſitzende der Jnternationalen Artiſtenloge, feierte am 21.
Januar ſeinen 60. Geburtstag. Er erfreut ſich in den Kreiſen des
fahrenden Volkes der großen und kleinen Artiſten großer Beliebt
heit, weil er die Artiſten zur gewerkſchaftlichen Organiſation er
zogen hat und über ihre wirtſchaftlichen Intereſſen wacht.

Ein literariſcher Streit vor Gericht.
Vor der Strafkammer des München er Landgerichts als der

Berufungsinſtanz, ſtanden ſich am Sonnabend die Herausgeber
zweier literariſcher Zeilſchriften gegenüber. Wolfgang von
Weber, der Herausgeber des Münchener „Zwiebelfiſch
führte Beleidigungsklage gegen Dr. Haas, den Herausgeber der
Berliner „Literariſchen Welt und deren Redakteur Roſen.
Der Klage lag folgender Sachverhalt zugrunde: Der „Zwiebelfiſch
hatte vor Jahresfriſt den Roman „Ritter des Todes“ von Albert
Ehrenſtein in einer Kritik herunkergeriſſen, was die Literariſche
Welt“ unter beleidigender Apoſtrophierung des „Zwiebelfiſch“ Her
ausgebers anprangerte. Die Folge war eine Beleidungsklage Webers
gegen Haas und Roſen, die mit einem Vergleich und einer Ehren
erklärung für Weber endete. Die in der „Literariſchen Welt ver
öffentliche Ehrenerklärung entſprach aber nicht dem vereinbarten
Wortlaut, und bei der erzwungenen Wiedergabe des Worttauts erhob
Dr. Haas neue heftige Angriffe gegen den Herausgeber des „Zwie
belfiſch“, ſodaß es zu einer neuen Beleidigungsklage kam. Diefe
führte zur Verurteilung des Herausgebers und des Redakteurs der
„Literariſchen Welt“ zu je 500 Mk. Geldſtrafe und Tragung der
Koſten. Die Verurteilten legten Berufung ein, die aber nach drei
ſtündiger Verhandlung in vollem Umfange verworfen wurde.

Das Sterbehaus Franz Schuberts als
Muſeum.

Das Schuberi Haus in der Kektenbrückengaſſe.

Die Stadt Wien will das Sterbehaus des vor hundert Jahren
verſtorbenen großen Komponiſten Franz Schubert als zweites
Schubertmuſeum einrichten. Das Geburtshaus Schuberts in der
Rußdorfer Straße iſt bereits vor längerer Zeit zu einem Muſeum
umgewandelt worden. Die pietätvolle Abſicht des Magiſtrats Wien
wird überall, wo die „Winterreiſe“, die „Müller-Lieder“ und der
„Erlkönig geſungen, die Klavierſtücke, Kammermuſik und Sin
fonien Schuberts geſpielt werden Widerhall finden.

Stellung. Es
zu haben. Dem Verlangen der Hausfrau, ihren Koffer zur Kon
tkrolle aufzumachen, widerſetzte ſich das Mädchen lange Zeit hart
näckig. Unter Tränen gab es endlich nach und nun erklärte ſich die
Weigerung. In dem Koffer lag die angekohlte Leiche eines neuge
borenen Kindes. Martha S. hat, wie ſie angibt, in der Nacht zum
Sonntag dem Kinde das Leben geſchenkt. Bald nach der Geburt
tötete ſie es und verſuchte die Leiche zu verbrennen. Der üble Ge
ruch veranlaßte ſie, davon Abſtand zu nehmen und ſo verbarg e
das Kind in ihrem Koffer.

Arbeiterregierung in Norwegen?

Oslo, 24. Januar. (Eig. Funkm.) Der Führer der norwegiſchen
Arbeiterpartei Gen. Madſen, wurde vom König beauftragt, die
Bildung einer Arbeiterregierung zu verſuchen.

Britiſche Reichskonferenz 1930.

London, 24. Januar. (Eig. Funkm) Die nächſte britiſche
Reichskonferenz wird im Jahre 1930 abgehalten werden, wenn die
Wahlen in Großbritannien, Südafrika, Auſtralien und Neufund
land ſtattgefunden haben.

Der amerikaniſch- franzöſiſche Rotenwechſel.

Paris, 24. Januar. (Eig. Funkm.) Die Antwort Keloggs auf
die letzte Note Briands dürfte erſt in 14 Tagen zu erwarten ſein.
Kelogg beabſichtigt zunächſt in einen Meinungsaustauſch mit den
jenigen Regierungen einzutreten, die evtl. zur Teilnahme an dem
Pakt in Frage kämen.

Poſtflugzeug, das zwiſchen Perpignan
und Caſablanca verkehrt, iſt in der Nähe von Tarragona
(Spanien) abgeſtürzt. Unter den Trümmern des Apparates, der
Feuer gefangen hatte, wurden die verkohlten Leichen zweier Paſſa
giere hervorgezogen. Der Pilot war ſchwer verletzt. Ein deut
ſches Poſtflugzeug, das aus Barcelona kam und nach Marſeille
unterwegs war, erlitt eine Motorpanne und mußte in der Nähe
von Pontpailla (Oſtpyrenäen) heruntergehen. Die Reiſenden blie
ben unverletzt. Ein anderes deutſches Flugzeug, das von ſeinem
Konſtrukteur Hans Klemm geführt wurde, mußte infolge eines
Magnetdefekts auf einem Felde in der Nähe von Avignon (Frank
reich) landen. Die Paſſagiere, zwei Amerikaner, die von der fran
zöſiſchen Reviere kamen, erlitten leichte Verletzungen Das Flug
zeug konnte nach einer Reparatur ſeinen Flug nach Stuttgart fort
ſetzen.

Fahrſtuhlunglück. Bei der Ausführung einer Reparatur an
einem Fahrſtuhl des Poſtſcheckamtes am Reichstagsufer 12 in Ber
lin ſtürzte der Schloſſer Wilhelm Henkel am Montag in den Fahr

Flugzeugunfälle. Ein

ſtuhlkeller. Jn hoffnungsloſem Zuſtande wurde er in eine Klinik
gebracht. Das Unglück iſt darauf zurückzuführen, daß ſich aus
bisher nicht geklärten Gründen der Fahrſtuhl in Bewegung ſetzte

BVerurteilte Sprikſchieber. Vom Kieler Schöffengericht wurde
am Montag ein neure großer Spritſchieberprozeß abgeſchloſſen
Drei der Angeklagten wurden mangels ausreichender Beweiſe frei
geſprochen, weitere 14 kamen mit leichteren Geldſtrafen davon.
Die beiden Hauptangeklagten wurden zu je 185 000 Mark Geld
ſtrafe und 60 000 Mark Werterſatz bzw. drei und zwei Monaten
Gefängnis verurteilt

Neues Theaterhaus in Deſſau

Der Thegaterneubaun in Deſſau

Die anhaltiſche Hauptſtadt hat an Stelle des 1820 erbauten und
1922 abgebrannten alten Hoftheaters ein neues Theaterhaus erhal
en. Es iſt mit allen modernen bühnentechniſchen Errungenſchaften
ausgeſtattet und wurde nach den Plänen des Architekten Elſter aus
geführt.

Einbrüche in Berlin. Jn der Seidengroßhandlung von Baeh
ring u. Co. in der Charlottenſtraße in Berlin wurde ein dreiſter
Einbruch verübt. Den Dieben fielen Stoffe im Werke von über
60 000 Mark in die Hände. Sämmtliche Räume der Großhandlung
waren aufgebrochen und die Lager durchwühlt. Die Einbrecher
waren von dem Dach des Nachbargebäudes nach Durchbrechung

und Stemmeiſen gelang es ihnen dann, durch alle verſchloſſenen
Türen in das Seidenlager einzudringen. Eine andere Ein
brecherkolonne ſtattete in der gleichen Nacht einem Herrenkonfek
tionsgeſchäft im fünften Stock des Hauſes Köpenickerſtraße 114 in
Berlin einen Beſuch ab, wobei den Dieben für 6000 Mark Beute
in die Hände fiel. Auch hier hatten die Einbrecher ihren Weg
vom Dach des Nachbargebäudes aus genommen. Durch eine Alarm
glocke war aber ein Wächter aufmerkſam geworden der einen der
Diebe, den 29jahrigen Erich Labes, auf dem Boden erwiſchen
konnte. Seine Kompligen ſind entkommen. Eine dritte Bande
verſuchte eine Seidengroßhandlung in der Leipzigerſtraße in
Berlin heimzuſuchen. Vermutlich handelte es ſich m dieſelben
Einbrecher, die bei dieſer Firma am zweiten Weihnachtsfetertag
ſür 40 000 Mark Seidenſtoffe erbeutet hatten. Jhr jetziger Ein
bruchsverſuch ſcheiterte jedoch da die Alarmvorrichtung die Diebe

verſcheuchte. S

geriet in den Verdacht ein n Hausdiebſtahl verübt

einer Brandmauer in das Haus eingedrungen. Mit Nachſchlüſſeln



Täglich wieder friſche
Rippen, Riaderknochen

Pfoten und Würſtchen
Sonnabend

Leber, Ochſenſchwanz

A. Pirschel,
Gröperſtraße 41, Laden

h

Arbeiter- Radfahrer Verein
Sonntas, Zen So Janngr, in Kmtltchen

9 Stakt Varken.
Für die uns zur Bermählung in ſo

reichem Maße erwieſenen KHufmerkſam
geiten ſagen wir allen Freunden und
Behbannkten unſeren Heute Denstag

e 9 herzlichſten Danb! 91 E2 undWegrſtedt, don 2 Jannar (gge MAauä n. Haſengelröſe morgen Mittwoch
9 Franz Schmidt und Frau 2 Muſiktapellen. Blas und Streichmuſik. w. n e e Sonne zum unwiderruflich letzten Male

i b Aufführungen verſchiedener Art Heuke d eHedwig geb. Segel wEingzug des Prinzen Karneval Krebéſcheere. „leh hatte ginst in

sehönss Vaterland
ccche2=—

Ein deutscher Heimatülm in 7 Akten.
Hauptrollen:

Grete Reinwald, Ernst Rückert

Ab Donnerstag der nächste Grobfilm:

Don Frtrbeankes

2 Bettſtellen (Eiche ge
ſtrichen, dazu paſſender
Waſchtiſch mit Marmor
preiswert zu verkaufen

Wo? ſagt de Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Prämiierung
von 3 Damen- Masken und 3 HerrenMasken
Erſtklaſſige Dekoration und Jllumination

Saalöffnung 4 Uhr. Anfang 5 Uhr.
Eintritt für Zuſchauer 080, Masken 150 Mk.Danksagung.

Für die vielen Beweise inniger Teil-
nahme, für die zahlreichen Kranzs penden
beim Hinscheiden meines lieben Mannes,
sage jch allen Verwandten und Bekannten

herzlichen Dank.
Insbesondere danke ich dem Herrn Lehrer
Berg, dem Reichsbanner und der Sozial-
demokratischen Partei

Oschersleben, den 24. Januar 1928.

Frau Witwe Anna Große.

Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, ſind herzlich willkommen.
Der Feſtausſchuß.

Weingarten 16,
bei

Helene Windel
Frisieren 60 P.Kopiwaschen 60 P
Abonnement 3 1.00 M.

Kinder haben keinen Zutritt.

x— e

ſtei meckt ein Glas Köſtritzer Schwargzbier beſondersZwangsverſteigerung. a Es regt den geſamten Organismus kräftig an
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll am und ſchafft Wärme und Wohlbehagen. Trinken Sie
15. März 1928, vormittags 9 Ubr, darum das altberühmte Köſtritzer Schwarzbier, das

gewogen.
Fußbodendl.

Löwen-Drogerie
Walter-Rathenauſtr.60

Ecke Seydlitzſtraße.mit Recht ſtüſſiges Brot genannt wird. Es führt Wir empfehlen heutean der Gerichtsſtelle Landgerichtsgebäude Zimmer
Nr. 8, verſteigert werden. das im Grundbuche von
Harsleben, Band 62, Blatt 1636, (eingetragener
Eigentümer am 31 Dezember 1927, dem Tage der
Eintragung des Verſteigerungsvermerkes Der

inſolge ſeiner wertvollen Beſtandteile den Genießenden
alle die Stoffe zu, die den Körper aufbauen und der
Blutbildung dienen. E. wird von den Herren
Aerzten gern verordnet bei allgemeinen Schwäche
zuſtänden, bei Krankheiten, bei Bluarmut und ganz

Hülhneraugenpflaſter

auf grünem Sarmt,
Hühnerangencellot

friſche

Gaſtwirt Hermann Dannemann in Harsleben)
eingetragene Grundſtück Acker am Thie vom Plan
727; Gemarkung Karsleden, Kartenblatt Nr. 7,
Parzelle Nr. 56664; 19 a 98 m groß. Reinertrag 3,13
Taler; Grundſteuermutterrolle Art 1794.

Halverſtadt, den 20. Januar 1928.
Preuß. Amtsgericht, Abt. 4.

Complex Homsopathie- Biochemie
Augendiagnose

Behandlung von Herz Nieren-, Leber-,
Hagen-, Darm-, Nervenleiden, Asthma,
Rheumatismas, Gieht,. Verkalkung. Aus
sehläge, Krämpfe, Zncekerkrankheit usw.

besonders veraltete Fälle. S TTT 7 9 GAgathe Dedek, Halderstadt, Walter Rathenaustt. 43 8

Sprechzeit jeden Donnerstag 9-12 Uhr VorGa ne
v Freier Keglerbund Deutſchlands

Friſche Fiſche, grode Friſche, V. ar Bezirk HalberſtadtJs dat beſte upp n Diſche! S
Den verehrten Herrſchaften

Nats-Apotheke.
Leupin-Creme geſgeſch. vorzügl. Hauipflege
mittel wird in tauſenden
Familien mit beſtem Er

folge angewandt bei

FLECHTVEN
Krätze. Hautanéſchlag.
Hämorrboiden, Bein
ſchäden uſw. Erhältlich
Drog. Böſche. Breiteweg

Drogerte Schilling
Martinivlan.

beſonders den ſtillenden Frauen. Das echte, herbwürzige Köſtritzer Schwarsbier erhalten Sie durch
alle Bierhandlungen und in ſämtlichen einſchlägigen
Geſchäften, ſowie direkt vom Generalvertrieb Arthur
Sturm Harsieberſtr. 6, Fernruf 244 Ausſchank
vom Faß im Spesialausſchank H. d. Rathaufe 2.
Das echte Köſtritzer Schwarzbier iſt nicht zu verwechſeln mit den obergärigen, durch Zucker geſüßten

Malz und Weizenbieren.

Vollfetthücklinge

Pfund nur 32 Pfg.

Gebr. Dinge
Magdeburg

Verkaufsftellen in Halberſtadt:
Bahnhoſſtraße 5. Bakenſtraße 76
Huyſtraße 4, Wernigeröderſtr. 26.
Panleſtr. 10, Sominikanernraße 10
Quedlinburgerſtr. 189, Hobeweg 15

Holgmarkt 17, Schuhſtraße 48,e eineVorGaneie
Tun und Sportverein „Freihelt

Haiherstadt-Wehrstedt

eSchönheitsfehler!
Umſonſt gebe Auskunft. wie man auf einfache Weiſe
ſelbſt veſeitig. kann Pickel, Miteſſer, Sommerſproſſen
Naſenröte, Falten. Krähenfüße, rauhe, borkige Haut,
Warzen, dürftiges, glanzloſes Haar, Hagrausfall.
Kopfſchuppen graue Haare, Damenbart, läſtige Haare
gut den Armen und in den Achſelhshlen, ſchwache
Büſte (urückgebliebene und erſchlafſte). Magerkeit,
Flechten, Krätze, Korpulenz, ſowie jeden anderen
Schönheitsfehler. Genau angeben, um welchen Fehler
es ſich handelt. Rückporto veilegen.

Erha-Haus, Ahtlg. 126, Berlin W. 30
1610161610616161616767

Technikum Wolfenbüttel.
Höhere Lehranſtalt für Maſchinenbau u. Elektrotechnit

Man verlange Proſpekte.

Sonnabencdk, den 18. Februar
abends s Uhr im o n U m

Grober
Maskon-Ball

dann mmmit herrlichen u. humor vollen

Sonnabend, den 4. Februar
abends 19.30 Ubr in Rubberg's

Gefellſchaftsbans

Masken Ball
Der Bezirks- Vorſtand.

von Halbverſtadt u. Umgm bringe ich meine vorzügl. Brat
ſiſchge richte in Erinnerung

Gr. Pr. mer 60Lieferung auch außer dem Hauſe.

HAochsee Restaurant
(Cuxhavener Bratfiſchküche)

Söbddenstrabe I Fernrarf 26617

C

Autführungen S
Der Festausschus S

hSternwarte
Jeden Mittwoch

Künstler- Konzert
Anfang 3 Uhr. Eintritt frei.

l III n tun tun

Sohverwahs Der Sohn es Zorro,

Aus Wernigerode
Bekanntmachung.

Die Sowloſſerarheiten zur Herſtellung einer
Einfriedigung in den Anlagen vor der Loge ſollen
vergeben werden. Angebote mit entſprechender
Aufſchrift verſehen, ſind unter Benutzung der von
der Bauverwaltung vorbereiteten Vordrucke ver
ſchloſſen und verſiegelt bis zum

1. Februar 1928, vormittags 10 Ubr
im Dienſtgebäude, Klint 190, Zimmer 10 abzugeben.

Wernigerode, den 23 Januar 1928
Der Magiſtrat. (Bauverwaltung)

Tagesordnung
zu der auf Freitag, den 27. Januar 1928.
nachmittags Uhr, im Gemeindehanfe

ſtattfindenden Gemeindevertreter ſitzung

I. Stellungnahme zu der durch das Geſetz vom
27. Dezember 1927 angeordneten Auflöſung der
Gutsbegzirke.

2. Beſchluß über einen Antrag auf Uebernahme
etner Bürgſchaft.

3. Beſchluß über Aulagfſſung der Parzellen 391115
und 392/115 an die Yſartfabrik

W ARTBURG
Statt Karten

Allen denen, die uns beim Hinscheiden
unseres lieben Verstorbenen s0 wostreich
zur Seite gestanden haben, sagen wir
auf diesem Wege unseren herzlichsten
Dank.

Ww. Auguste Mook
nebst Angehörigen.

Jeden Mittwoch und Sonntag
nachmittag 3 Uhr

Künstler-Konzert
Kapelle Göricke. Eintritt frei.

Unstieh von Harzer Stark-Boek!

Heute Mittwoch ſt geſchlagtet Das gleiche Recht gilt haargenau,

So für den Mann als für die Frau;
Drum eine Frau, die darauf hält,
Beſtellt ihr Blatt: die „Frauenwell“!

Abonniere auch Dol

Die Frauenwek“ Kkostet trotz erhöhten Vm-
fanges nur 30 Pf. Bestelle och hente
bein Zeitungsboten oder in deiner Volks

4 e
Schloss- terLichtspiete an e a d r

Wir bringen

Empfehle: Friſches Gehacktes,
Leber u. Rotwurſt, Ia Schweine
braten, friſche Knochen n. Grieben.

VWllerel und bchmelzerei Polm
ee Schubſtraße 11, Telephon 1394. buchhandlung. einen der vornehmsten Filme. der bisher ceinen Welterfolg hatte u der zu Herzen geht Nöſchenrode, den 23 Januar

4066600 9 9 Volkebachhandiang Glcrf Fort er Gemeindevorſteher. RufG eeeeneEIlINLADUN G zur
öffontl. Frauen-Versammlung

and. Gurctfinm An Betten
in dem Grob-Film

Zwerf Menschen
i

Nach dem welt bekannten Roman yon
Richard Vob

Im bunten Filmteil-
Schuster, bleib bei deinem Leisten

Das englische Billardspiel
Deulig-Welt-Wochenbertchte

e Zu diesem auber gewöhnlichen feinen
Spielplan haben Jugendliche Zutritt 5

In Vorbereitung„Casanoya“ mit Iwan Mosjukin
Die heilige Lüge“ mit Otto Gebühr
„Der Katzensteg nach Hermann Sudermann
Rivalen des Ozeans mit William Boxd und
Elionor Fair, den Hauptdarstellérn aus dem

Pilmm „Der Wolgaschitffer

„Halberstädter Tageblatt-Arbeiter Bildungsausſchuß
Quedlinburg

Freitag, den 27. Januar, abends s Uhr,
im Gewerkſchaftshanse

2. Winter Konzert
ausgeführt vom Onedlinburger Konzert Orrheſter
Leitung Kapellmeiſter Waldo Zimmer.
Eintritt 60 Pfg. S Eintritt 60 Pfg.

e e 7 findet am
Haſen a. Kernnherd i. ſehr

böchſt. Tagespreis in ſämtlichen Sälen des „Schützenwall“ ſtatt.
Fellverwertung Beguinenſtr. 11

e

Der grobe

Maskenball
nach echt Kölner Art

Am Sonntag den 29. Januar 1928.
nachm. 4 Uhr. im GewerkschaftshausHotel Monopol Speisesaal. i. Wernigerode

am Harz Tagesordnuvsg
Warum muß die erwerbs-
tätigefrau organisiert sein?

Frau Anna Zammert
HannoverReferent:
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Hierzu sind alle erwerbstätigen Fratten
und Maädehen der Ohemisohen- u. Papier
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Industrie herzlichst eingeladen
Mit freundlichem Grub
die Agitations-Kommiässſon desVabrikarbeiter- Verbandes
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Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 21. Mittwoch, 25. Januar 1928. 3. Jahrgang.

Obſtbaulehrgang für Schrebergärtner.
Halberſtadt, 24. Januar.

Rieſige Mengen Geldes wandern jährlich ins Ausland, um dafür
Obſt einzuführen. Dieſes Geld könnte geſpart werden, wenn in
Deutſchland mehr Obſt gezogen würde. Diejenigen, welche beſonders
dazu berufen ſind, hier Wandel zu ſchaffen, ſind die Schrebergärtner.
In jeden Schrebergarten gehören auch Obſtbäume. Aber hier heißt
es aufgepaßtl Man darf nicht wahllos Aepfel, Birnen, Kirſchen
uſw. pflangen, ſondern ſoll vor allen Dingen die Eigenſchaft der
Sorte in Betracht ziehen. Man ſoll nicht nur Bäume ſtehen haben,
die vielleicht ab und zu mal einige ſchöne Früchte bringen, ſondern
muß Maſſen und regelmäßige Träger pflanzen, denn nur dadurch
wird der Volkswirtſchaft gedient. Weiter iſt aber auch eine ſach

gemäße Pflege unerläßlich. Wer ſeinen Baum nicht pflegt und nicht
beobachtet, wird nie Freude an ihm haben. Um hier aufklärend zu
wirken und gute Fingerzeige zu geben, hatte der Bezirksverband
Halberſtadt der Schrebergärtner ſich mit der Landwirtſchaftskammer
in Halle wegen Abhaltung eines Obſtbaulehrganges in Verbindung
geſetzt. Dieſer Kurſus fand am Sonnabend von nachmittags 5 Uhr
im Caſino, Spiegelſtraße, ſtatt. Welch großes Intereſſe für dieſe
Frage in den Kreiſen der Schrebergärtner herrſcht, ergibt ſich aus
der Tatſache, daß der Saal des Caſino kaum ausreichte. Dicht ge
drängt ſaßen und ſtanden die Menſchen. Aber nicht nur Schreber
gärtner hatten ſich eingefunden, ſondern auch Landwirte und Berufs
gärtner waren gekommen. Alle Erſchienenen werden mit dem Ge
botenen vollauf zufrieden geweſen ſein. Es gab ſehr viel Neues zu
hören. Vor allem das, was über die Beſtäubung geſagt wurde,
wird nur wenigen bekannt geweſen ſein. Mancher wird nun wiſſen,
worauf es zukückzuführen iſt, daß ſeine Bäume nicht trugen. Er
wird daraus gelernt haben und durch Neupflanzung, Umpfropfen
einiger Bäume uſw. Wandel ſchaffen. Das war der Hauptzweck des
Lehrganges.

Der Lehrgang wurde vom Vorſitzenden des Bezirksverbandes
Halberſtadt, Herrn Bagake, mit Begrüßungsworten eröffnet. Er
legte kurz die Gründe dar, die dazu führten, einen Obſtbaulehrgang
abzuhalten. Der Obſtbau müſſe gefördert werden, denn noch würden

jährlich 600 Millionen Mark für eingeführtes Obſt
ausgegeben. Der Lehrgang ſolle die notwendigen Kenntniſſe ver
mitteln.

Darauf nahm zum erſten Vortrag

Wie kann Obſtbau im Kleingartken mit Erfolg betrieben werden
Abteilungsleiter Pattlo ſch- Halle das Wort. Er führte ungefähr
aus: Angeſichts der Tatſache, daß noch viel Geld für Obſt, ja ſogar
für Obſtſchalen, nach dem Ausland geht, muß es unſere Aufgabe ſein,
im Lande den Obſtbau zu heben und ſoviel zu produzieren, wie nur
irgend möglich. Der Obſtbau im Schrebergarten iſt meiſt Liebhabe
rei. Dieſe Liebhaberei kann aber ſehr gut mit Wirtſchaftlichkeit ver
bunden werden. Um den Obſtbau mit Erfolg zu betreiben, iſt es
notwendig, die Sorten zu kennen und über die Fremdbeſtäubung ſich
zu orientieren. Unter Wirtſchaftlichkeit verſteht man, daß der Baum
regelmäßig und reich tragen muß und daß die Frucht ſich für die

bverſchiedenſten oder für ganz beſtimmte Zwecke verwerten läßt. Beim
Obſt muß es ſich weiter darum handeln, daß ſich die Frucht lange
hält. Die Früchte müſſen auch die entſprechende Größe haben. Wenn
man die Bäume pflanzt, muß man wiſſen, ob die Frucht für den
Rohgenuß oder für Einmachezwecke beſtimmt ſein ſoll. Danach hat
die Sortenwahl zu erfolgen. Wenn man Obſt pflanzt, muß man
aber auch wiſſen, was für

Anſprüche an Boden und Lage die einzelnen Arken
ſtellen. Der Apfel z. B. iſt ein Flachwurzler. Er verlangt alſo
mehr Feuchtigkeit der oberen Schichten. Man muß auch beim Apfel
die verſchiedenen Sorten kennen, denn ein Apfel wächſt breit und
braucht viel Platz (Booskop) und ein anderer bildet nur kleine Kro
nen (Wintergoldparmäne). Hiernach hat ſich die Platzwahl und Ein

Die Birne dagegen iſt ein Tiefwurzler. Sie
treibt eine tiefe Pfahlwurzel in den Boden. Der Boden muß des
halb tiefgründig ſein, ſonſt tritt leicht Wipfeldürre ein. Die Birne
verlangt auch eine wärmere Lage als der Apfel. Sie iſt eigentlich
ein Kind des Weinklimas. Bei uns gedeihen vor allem die Sommer
und Herbſtbirnen. Sie bringen hier auch die meiſten Erträge, denn
durch die frühzeitige Ernte hat der Baum im Herbſt noch Zeit, neue
Fruchtknoſpen auszubilden. Eine gute Birne für unſere Gegend iſt
die Williams Chriſtbirne. Hier muß man aber auch wieder den
Reifezuſtand kennen, um ſie nicht zu früh oder zu ſpät zu pflücken.
Bei der

Birne ſpielt auch die Unkerlage eine große Rolle.
Jede Birne gedeiht nicht auf Quitte. Es iſt Zwiſchenveredlung not
wendig. Das Steinob ſt ſtellt hohe Anforderungen an den Kalk
gehalt des Bodens. Jm Gegenſatz zur Süßkirſche iſt die Sauerkirſche
wieder Flachwürzler. Der Pfirſich iſt ebenfalls ein Kind der
Weingegend. Er gebraucht ebenfalls viel Kalk. Weiter iſt aber bei
ihm zu berückſichtigen, daß er das Anbinden, vor allem an Eiſen,
nicht recht verträgt. Er verträgt auch das Umpflanzen ſchlecht. Das
beſte Verfahren iſt, einen Stein zu legen, den Sämling hochzuziehen
und dann zu veredeln. Das bringt den meiſten Erfolg. Zur Zeit
der Blüte hat ſich ein öfteres Schütteln der Bäume als vorteilhaft
erwieſen. Verſuche haben ergeben, daß der geſchüttelte Baum viel
mehr Fruchtanſatz hat, als ungeſchüttelte. Mon ſoll ſich auch nicht
immer durch die früheſten Obſtſorten und Arten locken laſſen. Das
Früheſte iſt nicht immer das Beſte Die Landwirtſchaftskammer hat
ſich gerade mit den Frühkirſchen befaßt und ſeit über 20 Jah-
ren das Material geſammelt. Von 142 Sorten hat die Landwirt
ſchaftskammer eine beſondere Sortenauswahl getroffen. Kirſchen
wie Maibigora, Kunzes Kirſche, große ſchwarze Knorpelkirſche uſw.
haben ſich bewährt. Wenn man Schattenmorellen pflanzen
will, iſt es ratſam, anzugeben, daß man die große lange Lothkirſche
wünſcht. Viele Gärtner faſſen unter dem Begriff Schattenmorelle
mehrere Sorten zuſammen, ſehen ihn alſo fälſchlicherweiſe als einen
Sammelnamen an.

Obſt enthält reichlich Vikamine

und iſt deshalb ſehr nahrhaft. Beim Obſtbaum ſpielt auch die
Form eine große Rolle. Man muß wiſſen, daß ſich nicht jede Obſt
ort und jede Sorte in eine kleine oder beſtimmte Form zwingen
läßt. Was aber nur wenige wiſſen und doch von allergrößter Be
deutung für den Obſtbau iſt, iſt

die Kennknis von der Fremdbeſtkäubung.
Es gibt viele Bäume, die ſich nicht ſelbſt befruchten können. Sie
ſind auf Fremdbefruchtung angewieſen. Man ſagt, dieſe Bäume ſind
ſteril. Bei der Beſtäubung ſpielt auch die Witterung eine große
Rolle. Ebenſo die Bodenbeſchaffenheit. Es kommt vor, daß in einem
Jahre der Blütenſtaub auskeimt und im anderen wo rder nicht. Oft
aber ſind auch chemiſche Einrichtungen für das Nichtauskeimen der
Polle maßgebend. Der Wiſſenſchaft iſt es aber noch nicht gelungen,
dieſe Zuſammenhänge aufzuklären. Für die Kreuzbefruchtung iſt es
natürlich erforderlich, daß beide Sorten gleichmäßig blühen. Es
gibt nun auch Sorten, die ſich gegenſeitig nicht befruchten, alſo inter
ſteril ſind. Für die Befruchtung iſt vor allen Dingen das Wachstum
der Pollenſchläuche maßgebend. Sorten, bei denen dieſer Schlauch
nicht bis zum Gr de geht, ſind ſchlechte Befruchter. Sie müſſen
alſo einen Befruchter, einen Vaterbaum, haben. Faſt alle Süß
kirſchen befruchten ſich nicht mit eigenem Blütenſtaub. Die Schatten
morelle dagegen befruchtet ſich felbſt. Deshalb haben wir auch im
mer reichen Fruchtbehang. Für die Kirſchen kommt als guter Vater
baum Büttners ſpäte rote Knorpelkirſche in Frage. Pflanzt man
einen Baum dieſer Sorte Und der Nachbar eine Frühkirſche (Kunze),
ſo wird faſt ſtets an beiden Bäumen guter Behang ſein, eben, weil
die gegenſeitige Befruchtung ſtattfindet. Dieſem Umſtande muß man
mehr Beachtung ſchenken als bisher. Zu guten Mutterbäumen muß

teilung zu richten.

man auch ſtets die richtigen Vaterbäume haben. Und beide Bäume
müſſen hohen wirtſchaftlichen Wert haben. Es müſſen Früchte ſein,
die (das kommt hauptſächlich für den Berufsgärtner in Frage) auf
dem Markte leicht abzuſetzen ſind. Und weiter iſt danach zu ſtreben,
von der Sortenvielheit abzukommen. Nur wenige, aber gute Sorten,
müſſen gepflanzt werden. Das erleichtert nämlich den Abſatz.

Ueber die beiden anderen Vorträge berichten wir morgen

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 24. Januar.

Vor dem Arbeitsgericht.
Um die Arbeitsbeſcheinigung. Fräulein G. war bei H. als

Hausangeſtellte beſchäftigt, war aber entlaſſen. Der Arbeitgeber
hatte aber der Entlaſſenen nicht rechtzeitig eine Arbeitsbeſcheinigung
ausgeſtellt. Dadurch war es ihr nicht möglich, ſogleich wieder eine
Stellung zu bekommen. Sie klagte deshalb auf Schadenerſatz, mit
dem Erfolg, daß ihr durch Vergleich 13,50 Mark zugeſprochen wur
den.

Anternehmermethoden. Einige Tage vor Weihnachten ließ die
Firma B. dem Betriebsobmann mitteilen, daß der Betrieb einige
Wochen ſtillgelegt würde. Die Belegſchaft proteſtierte dagegen und
verlangte Entſchädigung des Lohnausfalls, was aber abgelehnt
wurde. Mit zirka 20 Mark ſollten die Arbeiter zwei Wochen aus
kommen. Den meiſten Arbeitern blieb weiter nichts übrig, als das
Wohlfahrtsamt in Anſpruch zu nehmen. Ein Teil der Arbeiter
klagte nun auf Entſchädigung des Lohnausfalls. Während die
Kläger behaupteten, die Firman habe die Betriebsſtillegungsverord
nüng umgangen, behauptete der Beklagte, es handle ſich nur um
eine Betriebsunterbrechung, da der Keſſel inſtand geſetzt werden
ſollte. Nach einem hartnäckigen Kampf entſchloß ſich die Firma
endlich, durch Vergleich einen Teil der Forderungen der Kläger zu
erfüllen.

Für 30 Mark monaklich. Frau M. war in dem Lokal E. als
Aufwartefrau beſchäftigt. Nach ihrer Behauptung hat ſie für 30
Mark monatlich eine Arbeitszeit von morgens 8 bis abends 7 Uhr
und dann oft noch bis 1 Uhr nachts erledigen müſſen. Sie hat aber
noch nicht einmal den vollen Lohn bekommen, war auch nicht in
der Krankenkaſſe angemeldet, weshalb ſie jetzt, da ſie krank iſt, kei
nen Anſpruch auf ärztliche Behandlung hat. Sie klagte deshalb
auf Nachzahlung des vollen Lohnes und Entſchädigung für die ärzt
liche Behandlung. Die Beklagte behauptete dagegen, die Klägerin
habe ihre volle Arbeitszeit nicht innegehalten, ſondern viel weniger
gearbeitet. Die Klage ſei deshalb unberechtigt. Da eine Einigung
nicht möglich war, muß nun erſt durch die Beweisaufnahme feſt
geſtellt werden, wie lange die Klägerin tatſächlich gearbeitet hat.
Uns ſcheint, für einen Lohn von 30 Mark iſt auch eine bedeutend
kürzere Zeit ausreichend.

*Die Pflicht des Beamken zu dienſtlicher Wahrhaftigkeit. Wie
der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, fällte der Diſziplinar
hof für die nicht richterlichen Beamten vor kurzem folgende inter
eſſante Entſcheidung Aus dem Begriffe der Dienſtzucht ergibt ſich
von vornherein, daß jeder Vorgeſetzte von den ihm untergeordneten
Beamten über jeden Teil ihrer dienſtlichen Tätigkeit und über ihr
außerdienſtliches Verhalten, ſoweit die amtlichen Belange es erfor
dern, jederzeit Auskunft zu verlangen berechtigt iſt. Dem entſpricht
auf Seiten des Beamten infolge der im Begriffe der Dienſtzucht für
ihn enthaltenen Treue und Gehérſamspflicht die Pflicht zur dienſt
lichen Wahrhaftigkeit. Danach hat jeder Beamte bei Vernehmungen
oder Anfragen, die außerhalb eines Diſziplinarverfahrens durcy
einen Vorgeſetzten oder auf deſſen Anordnung erfolgen, eine wahr
heitsgemäße Auskunft zu erteilen, ſelbſt wenn er durch ſeine Er
klärungen dazu beitragen ſollte, ſich einer Dienſtverfehlung zu be
zichtigen. Die Angabe unrichtiger oder das Verſchweigen wahrer
Tatſachen iſt alſo in ſolchen Fällen ein Dienſtvergehen.

Chriſtel.
Ein Bauernroman von Maria Linden.

44. Fortſetzung Nachdruck verboten.
Tagelang bemühte Exner ſich, das Mädchen umzuſtimmen.

Als er endlich einſah, daß er in den Wind ſprach, ſagte er:
„Dann zieh' zu der alten Wittkopp. Jhr ſeid ja ohnedies eine

gute Tunke. Da kann ich mein Kind doch wenigſtens ſehen.
Und ich will dir zu verdienen geben. Die Juliane taugt nich fürs
Geſchäft. Das können wir weiter zuſammen betreiben.“

„Jch will von dir nichts verdienen“, ſagte Chriſtel ſehr ernſt.
„Es is alles abgemacht und es bleibt dabeil“

„Dan bleibe wenigſtens bis zum letzten November!“
„Jch hab' ſchonſt meine Schiffskarte gekauft. Das Schiff geht

am ſiebzehnten November von Hamburg ab. Jch kann keinen Tag

zulegen.
„Du willſt mir wirklich das Kind ſtehlen?

Du?“
„Jch war drauf und dran, für das Kind meine ewige Seligkeit

zu verlieren. Das Kind kann ich dir nich laſſen, eher laſſe ich mein
Leben!“

Wie ſie ſo hochaufgerichtet vor ihm ſtand, konnte er den Blick
nicht von ihr wenden.

Wie ſchön war ſiel Wie ein Bild, das aus dem Rahmen ge
ſtiegen war. Alles an ihr war Reinheit, Frieden Tüchtigkeit.

Geſtern hatte die Juliane ſo geſeſſen, daß das Licht ihr Geſicht
voll beſchienen hatte. Da hatte er die vielen feinen Fältchen um
ihre Augen bemerkt, und zum erſten Male hatte ihm das ſchwarze
Bärtchen mißfallen, das ſo luſtig über ihrer Oberlippe ſproßte.
Zehn Jahre hatte ſie ſich wenigſtens von ihrem Alter geſtrichen.
Die Kellnerin hatie ſie ohne jeden Grund arg heruntergeputzt, und
mit dem Käufer, der ſich für ihre Gaſtwirtſchaft gemeldet hatte,
hatte ſie ſchön getan. Ehe er mit der reichen Frau einig geworden
war, war ſie ihm begehrenswert erſchienen, jetzt fand er nichts zu
loben an ihr und zu Chriſtel zog es ihn mächtig hin. Er konnte
förmlich eiferſüchtig auf Robert ſein, den Chriſtel herzte und küßte,
und der an ihr hing, wie eine Klette

Wenn die Juliane nur nicht ſo unmenſchlich viel Geld gehabt
hätte, dann hätte er ihr wirklich den Laufpaß gegeben.

Exner ſeufzte. Nichts freute ihn mehr. Wie anders war es
früher geweſen! Da war ihm die Arbeit eine Luſt und jede Mahl

So ſchlecht biſt

zeit ein Feſt geweſen. Er hielt es oben nicht länger aus, zog ſich
eilig an und ging ins Wirtshaus.

An dem Tiſch, an dem die großen Bauern ſaßen, verſtummte
das Geſpräch bei ſeinem Eintritt wie abgeſchnitten. Exner grüßte
höflich:

„Guten Abend, die Herren!“
Der Dank fiel ſehr kühl aus, nur der Melzer, dem das Futter

arg knapp war, und der von Exner billig Fulter zu kaufen hoffte,
rückte zur Seite und ſagte:

„Sieht man Sie auch mal,
ſo rar!“

„Man hat halt Arbeit“, gab Exner zurück; dann ſagte er zu dem
reichen Erundmann:

„Die Juliane hat mir einen Gruß an Sie aufgetragen“.
„So? entgegnete Grundmann ſehe gleichgültig. „Na, ſie is

ja ne Verwandte von mir, der Bruder vom Vater vom alten
Brandes hat ne Couſine von mir zur Frau gehabt, aber ich huſt
auf die Verwandtſchaft.“

Exner war blaß geworden. Er hatte ſich damit geſchmeichelt,
nun zu Grundmann in ein ganz vertrautes Verhältnis zu kommen.

Grundmann tat einen tiefen Schluck aus feinem Bierglaſe und
fuhr fort:

„Da wir hier ſo geſellſchaftlich beiſammen ſind, muß ich Jhnen
ſagen, Herr Exner, Sie begehen aus lauter Schlauheit eine große
Dummheit. Jm ganzen Dorfe is nur eine Stimme: Sie handeln
wie ein Schuft an der Chriſtel, dem ehrenbraven Mädel!“

Melzer ſagte ſcheinheilig:
„Na, erlauben Sie mal, werter Herr Grundmann, wenn ein

Mädel mit nem Kinde behaftet is, is ſie nich mehr ehrenbrav!“
„Sie reden, wie Sie's verſtehen!“ herrſchte ihn Grundmann an.

„Die Chriſtel hat ein Kind, aber ſie is trotzdem tugendhafter, wie
manches Mädel, das ſeinen vollen Glanz tragen kann. Den Hut
zieh' ich vor dem Mädel, das ſich die Haut von den Händen ge
rackert in fleißiger Arbeit. Es wäre Jhre verdammte Pflicht und
Schuldigkeit geweſen, das rechtſchaffene Mädel zu heiraten. Daß
Sie's nich getan haben, gereicht nich dem Mädel zur Schande, ſon
dern Jhnen.“

„Da haſt Du vollkomen recht, Herr Grundmann“, ſagte der reiche
Arndt.

„Jn der Sache muß ich Dir auch recht geben“, ſtimmte der
Bauer Schottenhauer zu. „Meine Frau is ganz aufgeregt, weil
die Chriſtel fortmacht. Sie kann ſich garnich beruhigen

Aber der Herr Exner muß doch am beſten wiſſen, was zu ſei

Herr Exner? Sie machen ſich ja

nem Glücke dient“, ſagte Melzer. „Er is doch ſchonſt aufgeboten,
und ſie ſoll ja ſchonſt ihr Teſtament gemacht haben.“

„Häh! Häh! Teſtament!“ lachte Grundmann ſo recht höhniſch.
„Lern mir einer die Weiber kennen! Heut macht ſolch Weib ein
Teſtament und morgen ſtößt ſie es um. Exner, ich habe Sie ge
warnigt. Wenn Sie nachher der Geleimte ſind, werde ich Sie daran
erinnern. Jch nehm' Euch alle zu Zeugen, Jhr Herren!“

„Ja woll, wir ſind Zeugen“, erklärten alle vermögenden
Bauern, außer Melzer.

Exner hatte Mühe und Not, einen Wutausbruch zu unterdrük
ken. Er hatte ſich ſeinen erſten Beſuch im Wirtshauſe nach ſeiner
Verlobung mit der reichen Witwe anders vorgeſtellt. Wenn alle
ihm Komplimente darüber gemacht hätten, daß es ihm gelungen
war, ſich die reiche Braut zu ſichern, das wäre Labſal für ihn ge
weſen. Statt deſſen ſagte ihm Grundmann ganz unverblümt ſeine
Meinung, und die reichſten Bauern ſtimmten ihm zu. Wenn ſie
ihm ſo harte Worte ins Geſicht ſagten, wie würden ſie hinter ſeinem
Rücken über ihn herziehen! Fritz Exner trank ſein Bier aus und
ſagte:

„Jch hab ein krankes Pferd. Jch muß wieder heim. Adje, die
Herren!“

Als er das Zimmer verließ, lachte jemand höhniſch. Am lieb
ſten hätte Exner den Lacher bei der Gurgel gepackt, aber er be
zwang ſich und eilte ins Freie Er war noch nicht weit gekommen,
als er ſchnelle Schritte hinter ſich hörte. Rückwärts blickend er
kannte der Bauer ſeinen Fürſprecher Melzer.

„Nee, wiſſen Sie, Herr Exner“, ſagte Melzer kurzatmig, denn
das ſchnelle Laufen hatte ihn angeſtrengt, „ich wollt' eigentlich noch
bleiben, aber das Gelaber von dem Grundmann is mir zu dumm!
Manche Leute gönen ebens manchen Leuten kein Glicke, die wollen
alles allein ſchlucken. So ne ſchöne reiche Braut wäre ſchonſt nach
dem Grundmann ſeinem Geſchmack. Sie ſind halt ein richtiger
Glickspilz. Erſt heiraten Sie die reiche WuttkeTochter, dann ſtirbt
Jhn' das Zankeiſen ſo bald, darauf tröſten Sie ſich mit dem ſchmuck
ſten Mädel im ganzen Dorfe, und nu kriegen Sie gar den Goldfiſch!
Sie ſoll ja bereits hunderttauſend Taler haben!“

„Na, es täte mir nich gefallen, wenn ich rauszahlen ſollte, was
ſie drüber hat!“ prahlte Exner.

„Was Sie nich ſagen!“ verwunderte ſich Melzer. „Na, wenn
ſo viel Geld und ſolch ein Kernwirt zuſammenkommt, dann werden
Sie auf dem Berghof das Geld bald mit Scheffeln meſſen können
Ja, ja, wo Tauben ſind, da fliegen Tauben zu! Kein Menſch hat
Futter, und Sie haben noch ſo viel vorjähriges Heu, daß Sie Angſt



Schwerer Sturz beim Bobrennen.
Wernigerode, 24. Jan. Bei dem Bobrennen in Schierke ereignete

ſich ein ſchwerer Unfall. Von den beiden ins Wernigeröder Kran
kenhaus überführten Schwerverletzten iſt Frl. Braun inzwiſchen
ihren Verletzungen erlegen, während Herr Frentzen hoffnungslos
darniederliegt.

Der mit fünf Perſonen beſetzte Bob legte die Talfahrt ohne
Unfall zurück, ging durchs Ziel, bog erſt kurz hinter der Zielhütte
nach rechts aus und fuhr dabei mit ſtarker Gewalt gegen einen
Baum Der Führer des Bob, Kaufmann Ernſt Frentzen aus
München Gladbach, der die Bahn in allen ihren Teilen ſeit 1920
kennt, iſt als ein verwegener Fahrer bekannt. Hinter ihm ſaß ſeine
Braut, Fräulein Lent Braun aus BerlinSchöneberg, außerdem
war der Vob mit zwei Muſikern eines Schierker Hotels und einem
Herrn Diekmann aus Schierke beſetzt. Frl. Braun erlitt Arm und
Beinbrüche ſowie Magen und Leberzerreißungen, F. einen dop
pelten Schädelbruch; die übrigen kamen mit leichteren Verletzungen
davon.

Oeffenkliche Frauenverſammlung. Am Sonntag, den 29. Ja
nuar, nachmittags halb 4 Uhr veranſtaltet der Fabrik Arbeiter
Verband im Gewerkſchaftshaus „Hotel Monopol“ (Speiſeſaal), eine
öffentliche Frauenverſammlung. Frau Anna Zammert Hannover
ſpricht über das Thema „Warum muß die erwerbstätige Frau
organiſiert ſein?“ Alle erwerbstätige Frauen und Mädchen der
chemiſchen und der Papier Induſtrie müſſen dazu erſcheinen.

Schulperſonglien. Studienaſſeſſor Hermann Hoffmann
zum Studienrat am ſtädtiſchen Gymnaſium ernannt worden.

Freie Gemeinde. Die am Karfreitag ſtattfindende Jugend
weihe ſoll großzügiger geſtaltet werden. Diejenigen Eltern, die
Kinder zur Jugendweihe ſchicken wollen, bitten wir, dieſe beim Gen.
Ernſt Schrader, Plemnitzſtraße 4, anzumelden.

Schloß Lichtſpiele. Nach dem ganz großen Erfolg, den die
„Czardasfürſtin“ in den Schloß Lichtſpielen erzielt hat, iſt als
Spielplan von Dienstag bis Donnerstag ein außergewöhnlich vor

nehmer Film, der bisher in aller Welt die glänzendſten Erfolge zu
verzeichnen hatte, der Großfilm „Zwei Menſchen nach dem welt
bekannten Roman von Richard Voß, vorgeſehen. Die beiden Houpt
darſteller in dieſem Filmwerk ſind zwei Filmgrößen von Weltruf
und ganz beſonderer Schönheit, nämlich Olaf Fjord und Gräfin
Agnes Eſterhazy. Die Landſchaftsaufnahmen ſind ein Kunſtgenuß
für ſich. Das Beiprogramm wird mit einem Luſtſpiel „Schuſter,
bleib bei Deinem Leiſten“ die Beſucher erfreuen und die immer
intereſſante „DeuligWoche“ zeigen. Für dieſes vornehme Programm
iſt den Jugendlichen der Zutritt geſtattet. Die Vorſtellungen begin

nen wie üblich um 6 Uhr und 109 Uhr.

iſt

Röſchenrode. (Gemeindevertreterſitzung. Am Frei
tag, den 27. Januar treten die Gemeindevertreter zu einer Sitzung
im Gemeindehaus zuſammen. Die Auflöſung der Gutsbezirke ſoll

geregelt werden.

Aus Halberſtadt.
2850 Erwerbsloſe.

Z. R. Während in der Vorwoche die Zunahme der Erwerbsloſen
ziffer der Männer zum Stillſtand gekommen war, hat ſich in der
abgelaufenen Berichtswoche vom 12. bis 18. Januar d. Js. eine lang
ſame, gleichmäßige Abnahme gezeigt. Günſtig für dieſe Entwicklung
war vor allem das anhaltende offene Wetter, ſo daß die Außen
berufe Einſtellungen vornehmen konnten. Nicht nur im Bauhand-
werk war ein Rückgang der Angebote feſtzuſtellen, auch Steinſetzer
Dachdecker und Maler fanden zum Teil wieder Arbeitsgelegenheit.
Selbſt in der Landwirtſchaft wurden Kräfte verlangt. Unverändert
iſt die Arbeitsmarktlage in der Eiſen und Holzinduſtrie. Jm Be
kleidungsgewerbe ſteigt die Zahl der Arbeitſuchenden. Abgeſehen
von den in der vorletzten Woche erfolgten Wiedereinſtellungen hat
die Fleiſchkonſerveninduſtrie die auf dem Arbeitsmarkt verfügbaren
Kräfte noch nicht wieder aufnehmen können. Erhebliche Zugänge
hat die Berufsgruppe der kaufm. Angeſtellten aufzuweiſen. Es han
delt ſich hier meiſt um die Entlaſſung von Weihnachtsaushilfen. Jm
zwiſchenörtlichen Verkehr konnten 1 Fördermann nach Halle und 5
Abraumarbeiter nach Groß Kayna in Arbeit gebracht werden.

Bei den Notſtandsarbeiten „Oſtſtadtkanaliſation“ ſind beſchäftigt:
17 Arbeitsloſenunterſtüßungsempfänger, 31 Kriſenunterſtützungs
einpfänger.

Vermittelt wurden. 8 landw. Arbeiter, 6 Gärtner, 1 Schloſſer,

[J;,J„z

haben müſſen, es wird ihnen dumpig (dumpfig). Sie können mir
eigentlich fufzig Zentner ablaſſen, ehe es noch dumpig wird.

Exner hatte die Schmeicheleien, die Melzer ihm ſo freigebig
ſpendete, mit großem Vergnügen angehört; ſowie ſein Begleiter
ihn aber bat, ihm Heu zu verkaufen, wurde er ſehr reſerviert,

„Tut mir recht leid“, entgegnete er, „ich hab' auch grad nur ſo
viel Heu, wie ich für mein Vieh brauche

Melzer war nicht ſo leicht zu entmutigen. Er ſagte überredend:
„Was wollen Sie denn mit der Unmenge Heu anfangen? Das

wird jetzt alſes anders bei Jhnen werden. Die Juliane is ja eine
Hieſige, aber ſie is gut und gern ihre fünfundzwanzig Jahre in der
Stadt. In der Zeit vergißt man die Landarbeit und die ſchmucke
Frau in Ehren! aber für die Arbeit hat ſie nie Zeit gehabt, die
hat immer lieber in den Spiegel geſehen, wie in den Melkeimer.
Mit der Viehwirtſchaft wird es hapern, wenn die Wirtin fort is.
Sie werden nicht viel Vieh behalten, das können Sie mir glauben!“

„Jch werd mein Vieh ſchonſt behalten, und mein Heu brauch
ich!“ ſagte Exner zornig.

„Na, dann will ich ſie nich länger beläſtigen“, verſetzte Melzer
ſteif und ging in das Wirthaus zurück, um kräftig auf den ganz
und gar verbohrten Exner zu ſchimpfen

Exner ſchritt langſam weiter. Herrgott, die Tage vergingen ſo
geſchwinde, wie lange noch, dann war er allein, dann war ſein
Kind weit fort von ihm, und nichts, nichts blieb ihm, nicht einmal
ein Bild beſaß er von ſeinem Lieblinge. Gleich morgen wollte er
mit Fritzel in die Stadt fahren, ihm das ſchönſte blaue Sammet
kleid kaufen, das er auftreiben konnte, und ihn in Lebensgröße pho
tographieren laſſen. „Der Photograph ſoll mir das Bild hübſch

bunt austuſchen, und ich kaufe einen großen Goldrahmen dazu“,

ſchloß er ſein Selbſtgeſpräch. 7
Am folgenden Morgen befahl Exner der Böhmin
„Zieh! dem Fritzel ſeine beſten Sachen an. Jch fahre mit ihm in

die Stadt.“
Als der leichte Wagen vor dem Hauſe hielt, kam Chriſtel mit

dem Knaben aus ihrer Stube. Sie trug ein einfaches ſchwarzes
Kleid, eine billige Jacke, die tadellos ſaß und die ihren prachtvollen
Wuchs zur Geltung brachte, und einen dunklen Filzhut, deſſen ein
ziger Schmuck in einer Schleife von ſchwarzem Bande beſtand

(gottſetzung folgt. e

1 Klempner, 1 Schuhmacher, 6 Maler, 1 Kraftfahrer, 1 häusl. Ar
beiter, 10 Arbeiter wechſelnder Art, 3 Bauarbeiter.

Die Zahl der Arbeitſuchenden beträgt 1747 (1788 in der Vor
woche), hierzu die Landgemeinden mit 380. Hiervor beziehen Ar
beitsloſenunterſtützung 1153 (Stadtgemeinde), 380 (Landgemeinde),
Kriſenunterſtützung 369 (Stadtgemeinde), 50 (Landgemeinde). Nach
Berufen eingeteilt, gliedern ſich ſämtliche Unterſtützte wie folgt: 4
(andw. Beamte, 62 landw. Arbeiter, 26 Gärtner, 1 Bergmann, 5
Steinmetze, 13 Ziegler, 1 Dreher, 46 Schmiede, 144 Schloſſer, 21
Fräſer, Former und Eiſendreher, 19 Klempner, 24 Elektromonteure
Und Mechaniker, 1 Goldſchmied, 4 Buchbinder, 19 Sattler und Tape
zierer, 3 Färber, 60 Tiſchler, 1 Holzbildhauer, 3 Drechsler, 1 Bürſten
macher, 1 Knopfmacher, 2 Korbmacher, 18 Stellmacher, 5 Brauer und
Müller, 24 Bäcker, 68 Fleiſcher, 21 Schneider, 9 Schuhmacher, 4
Handſchuhmacher, 2 Barbiere, 176 Maurer, 77 Zimmerer, 54 Maler,
19 Anſtreicher, 3 Glaſer, 18 Dachdecker, 31 Steinſetzer, 6 Buchdrucker,
7 Muſiker, 13 Kellner, 1 Poſtaushelfer, 1 Seemann, 40 Fuhrleute
und Kraftfahrer, 5 Boten und Pförtner, 11 häusliche Arbeiter, 585
Arbeiter wechſelnder Art, 116 Bau und Erdarbeiter, 15 Maſchini
ſten und Heizer, 79 kaufm. Angeſtellte, 11 Büroangeſtellte, 3 Tech
niker, 2 freie Berufe.

Jm Laufe der Berichtswoche iſt in der Geſtaltung des Arbeits
marktes für Frauen keine weſentliche Veränderung beobachtet
worden. Entlaſſungen von größerem Umfange waren nicht zu ver
zeichnen. Vereinzelt ſind Arbeitskräfte von der Schokoladeninduſtrie
angefordert worden. Geſucht bleiben weiterhin Zigarrenmache
rinnen, die nicht zu beſchaffen waren. Jn der Handſchuhinduſtrie
fand eine jüngere Arbeiterin und in einer Buchdruckerei eine An
legerin Beſchäftigung. Aushilfsweiſe konnte eine Stenotypiſtin ver
mittelt werden.

In den letzten Tagen der Berichtswoche war ſehr reger Eingang
von ſtellenſuchenden Hausangeſtellten und Anmeldungen offener
Stellen für Privathaushaltungen zu verzeichnen. Die größte Nach
frage beſtand nach Alleinmädchen mit Kochkenntniſſen. Der Stellen
eingang vom Gaſtwirtsgewerbe war gering.

Jm Laufe der Berichtswoche traten in die Arbeiksloſenverſiche
rung 32 Perſonen neu ein und zwar: 8 Landarbeiterinnen, 16 Fa
brikarbeiterinnen, 1 Hilfsarbeiterin des Tabakgewerbes, 1 Stickerin,
1 Strickerin, 2 Schneiderinnen, 1 Putzmacherin, 1 Verkäuferin, 1
Aufwartung.

Es ſchieden 43 Perſonen aus und zwar 34 Fabrikarbeiterinnen,
2 landwirtſchaftliche Arbeiterinnen, 2 Wickelmacherinnen, 1 Näherin,
1 Kindergärtnerin, 2 Verkäuferinnen, 1 Kontoriſtin.

Die Zahl der Arbeitsloſenunterſtützungsempfänger beläuft ſich
auf 382 und zwar: 85 landwirtſchaftl. Arbeiterinnen, 15 Druckerei
arbeiterinnen, 1 Wickelmacherin, 1 Sortiererin, 1 Strupperin, 2
Kiſtenbekleberinnen, 171 Arbeiterinnen der Lebensmittelinduſtrie, 16
Kurbelſtickerinnen, 9 Schneiderinnen, 2 Weißnäherinnen, 1 Schuy
ſtepperin, 2 Handſchuhnäherinnen, 4 Tambouriererinnen, 1 Hilfs
arbeiterin der Handſchuhbranche, 5 Putzmacherinnen, 1 Plätterin, 1
Büfettfräulein, 18 Hausperſonal, 34 Fabrikarbeiterinnen, 10 Ver
käuferinnen, 6 Kontoriſtinnen, 1 Laborantin, 1 Poſthelferin.

Die Zahl der Arbeitſuchenden beträgt 721 und zwar 116 land
wirtſchaftliche Arbeiterinnen, 23 Buchdruckereiarbeiterinnen, 9 Hilfs
arbeiterinnen des Tabakgewerbes, 225 Fabrikarbeiterinnen der Le
bensmittelinduſtrie, 67 Hilfsarbeiterinnen des Bekleidungsgewerbes,
1 Plätterin, 1 Strickerin, 1 Pianiſtin, 2 Büfettfräulein, 18 Gaſtwirts
perſonal, 110 Hausperſonal, 100 Fabrikarbeiterinnen, 45 kaufm. An

geſtellte 1 Laborantin, 2 Poſthelferinnen. S

Ausſtellungen und Schaufenſter
wettbewerb.

Eine Berliner Ausſtellungsfirma hatte ſich an die Stadt ge
wandt, um hier eine Ausſtellung unter der Bezeichnung „Rund um
das Reich der Hausfrau zu veranſtalten. Hieſige Firmen ſollten
dazu herangezogen werden, und gleichzeitig ſollte mit der Ausſtel
lung ein Schaufenſter Wettbewerb veranſtaltet werden. Um dieſes
Projekt mit den zuſtändigen Organiſationen zu beſprechen, hatte das
Verkehrsamt die Vertreter der Handelskammer, der Fachverbände,
des Einzelhandels uſw. zu einer Beſprechung, die geſtern vormittag
ſtattfand, eingeladen. Direktor Richter vom Verkehrsamt leitete die
Verhandlungen und erläuterte zunächſt den Plan der Berliner
Firma unter dem Hinweis, daß es notwendig ſei, das wirtſchaf liche
Leben der Stadt anzuregen und in ſtändigen Fluß zu halten. Man
ſprach ſich aber entſchieden dagegen aus, daß eine Berliner Firma
hier eine ſolche Ausſtellung veranſtaltet und wondte ſich überhaupt
gegen allgemeine Ausſtellungen, deren Erfolge wenig günſtig feren,
ſprach ſich aber für Fach Ausſtellungen, wie z. B. „Der gedeckte
Tiſch“ uſw., die natürlich nur von hieſigen Firmen beſchickt werden.
aus Ein Beſchluß wurde nicht gefaßt. Es ſoll in den einzelnen
Fachverbänden zunächſt dieſe Frage erörtert werden.

Weiter hatte das Verkehrsamt in der Zeit vor Weihnachten
einen Schaufenſterwettbewerb angeregt, der damals aber vielfach
abgelehnt wurde, um ihn auf das Frühjahr zu verlegen Wenn
das geſchehen ſoll, ſo iſt es jetzt Zeit, ſich mit dieſer Frage zu
beſchäftigen, ſodaß vielleicht in Verbindung mit dem hieſigen Früh
jahrsmarkt dieſer Wettbewerk ſtattfindet. Wenn auch in der Sitzung
betont wurde, daß ſolche Schaufenſterwettbewerbe eigentlich deraſtet
ſind, weil wir heute einen täglichen Schaufenſterwettbewerb durch
die Konkurrenz haben, ſo entſchied man ſich doch, dieſen Plan in
die Tat umzuſetzen. Allerdings haben ſolche Wetibewerbe allein
nicht genügend Zugkraft, ſondern müſſen mit anderen Creigniſſen
verbunden werden. Es findet nun vorausſichtlich vom 15—18. März
das zweite Halberſtädter Muſikfeſt ſtatt. Daran ſchließt ſich vom
22 25. März der Frühjahrsmarkt. Dieſe Zeit würde ſich alſo be
ſonders gut für einen Schaufenſterwettbewerb eignen und die Ver
ſammlung entſchied ſich dahin, in der Zeit vom 18.--25. Närz etwa
dieſen Wettbewerb zu veranſtalten. Jn dieſer Zeit wird vwieſo
piel auswärtiges Publikum nach Halberſtadt kommen, ſodaß auch
dieſer Wettbewerb einen guten Erfolg haben dürfte. Um ihn noch
mehr zu ſichern, ſoll das Publikum ſelbſt zur Beteiligung herange
zogen werden und zwar ſoll es ſelber abſtimmen. Zu dem Zweck
werden beſonders vorgedruckte Karten ausgegeben und Preiſe aus
geſetzt. Wer die von einer Juri als beſte bezeichneten Schaufenſter
hält, ſoll einen Preis erhalten. Dieſer Gedanke erſcheint ſehr glück
lich und dürfte den Erfolg des Schaufenſterwettbewerbes noch be
bedeutend vergrößern. Ob die andere Frage, die hierbei angeregt
wurde, an einem Sonntag die Geſchäfte offen zu halten dur-kführbar
iſt, bedarf doch wohl noch einer genaueren Erwägung. Es wurde
ſchließlich beſchloſſen. eine Arbeitsgemeinſchaft für dieſen Zweck zu
hilden, in die ſämtliche Branchen je einen Vertreter entſenden

Es iſt gewiß notwendig, daß wirtſchaftliche Leben der Stadt
immer von neuem anzuregen, und es iſt auch zu begrüßen, daß
das Verkehresamt Stimmführer bei dieſer Frage iſt. Man klagt ſehr
häufig daß in Halberſtodt nichts geſchieht, um neue Anregungen u.

Impulſe zu geben. iſich nun mik dieſen Dingen beſchäftigt und nach neuen Wegen ſucht.
dieſes Beſtreben wenig Unterſtützung findet. Es iſt daher zu be
dauern, daß der Ausſtellungsgedanke in der Sitzung ſo wenig

ziehung in den unkeren Schulen ſetzt ſich dann in der gleichen Me
(hode in den höheren Schulen und Univerſitäken fort. Unferſtützt

Etwas verwunderlich iſt es daher wenn man

Gegenliebe fand. Wäre es nicht möglich, wenn eine allgemeine Aus
ſtellung als unzweckmäßig und zu koſtſpielig erſcheint, vielleicht J
dauernd kleinere Fachausſtellungen zu veranſtalten? F

m

Die nächſte Orksausſchußſitzung findet am kommenden Donners R
tag, den 26. Januar, im Gewerkſchaftshauſe ſtatt. Auf der Tages gr
ordnung ſteht u. a. der Geſchäftsbericht des Vorſtands. An diefer n
Sihung müſſen noch einmal die alten Delegierten teilnehmen

Verlängerung der Gewerbeſteuerverordnung. Das Preußiſche kt
Staatsminiſterium hat dem Staatsrat einen Geſetzentwurf zuge D
leitet, wonach die Geltungsdauer der preußiſchen Gewerbeſteuer o
verordnung um ein Jahr verlängert wird. nSängerbund. Wie ſchon vor einigen Tagen mitgeteilt iſt, ver W
anſtalt der Geſangverein „Sängerbund“ am Montag, den 13. Fe in
bruar, abends 8 Uhr, im großen Saale des Stadtparks ſein zweites
Winterkonzert. Zur Aufführung gelangt: „Die erfte Walpurg e u
nacht ſowie „Das Lied von der Glocke“. Die Werke ſtellen an die F
Aufführenden große Aufgaben Beſonders der Chor zirka 200 di
Sängerinnen und Sänger haben diesmal ſehr viel zu tun. Als So V
(iſtin iſt unſere beliebte Künſtlerin des Stadttheaters Frl. Charlotte iſt
Wolf verpflichtet. Neben ihr ſingen wieder die Herren Bollmann
ſowie Hoffmann die anderen großen Solis Die Muſik ſtellt die ver
ſtärkte Tonkünſtlerkapelle. Trotz hoher Unkoſten ſind die Eintritks
preiſe wieder ſehr mäßig gehalten und bewegen ſich von 50 Pfg. bis
2.00 Mk. Sämtliche Sitzplätze ſind numeriert. Einlaßkarten ſind
vom Dienstagmittag ab wie folgt zu haben: Buchhandlung Schön
herr, U. d. Zwicken, Muſikhaus Barth, Gewerkſchaftshaus, Otto Boll
mann, Bakenſtraße und in den Konſumlagern Bakenſtraße, Gröper
ſtraße und Kühlingerſtraße ſowie bei ſämtlichen Mitgliedern. Man
beachte ferner die in kurzer Zeit erſcheinenden Einführungsartikel zu

den beiden Werken
Die geiſtigen Grundlagen des heutigen Rußland Jm Verein

für Volksbildung ſprach geſtern abend Dr. E. F. Schmitz über die
geiſtigen Grundlagen des heutigen Rußland und betonte eingangs,
doß das Bild vom heutigen Rußland, das er gebe, höchſt per
ſönlichen Charakter trage. Mit dieſer Einſchränkung darf man
ſicherlich die Darlegungen und Folgerungen des Redners gelten
laſſen. Es erſcheint uns aber, als ob das Problem Rußland auf
dieſe Weiſe keineswegs gelöſt iſt. Der Redner ging davon aus daß
man Rußland nur vom geiſtigen Geſichtspunkt aus verſtehen könne

und gab in der Einleitung eine kurze Skizzierung des ruſſiſchen
Lebens, das von einem Extrem in das andere fällt. Er legte weiter
dar, daß man drei Perioden in der menſchlichen Entwicklung unter
ſcheiden könne, nämlich die Zeit des magiſchen Weltbildes, die Zeit
des religiöſen Weltbildes und die Zeit des wiſſenſchaftlichen Welt
bildes. Dr. Schmitz ſtellte dann die Behauptung auf, daß ſich das
heutige Rußland noch in der Zeit des religiöſen Weltbildes befinde, de
während gang Mittel und Weſteuropa in der Zeit des wiſſenſchaft un
lichen Weltbildes ſtehen. Er verglich, wie es ſchon oft geſchehen iſt, ha
den Bolſchewismus und insbeſondere den Leninismus mit einer ho
neuen Religion, die ſtreng dagmatiſche Formen angenommen hat u. 5
die Unfehlbarkeit für ſich in Anſpruch nimmt. Keine andere Mei
nung wird geduldet und jeder Gegner ſcharf verfolgt Beſonders in
erläuterte der Redner dieſe Theſe an den bolſchewiſtiſchen Schulen, m
die vor allem Propagandoſchulen des Kommunismus ſind. Es han gi
delt ſich in Rußland nicht um eine Erziehung zur Perſönlichkeit,
ſondern um eine Gruppenerziehung, die vielfach ihre Form der Re
ligion entliehen hat. Es gibt bolſchewiſtiſche Taufen uſw. Die Kin
der werden mit acht Jahren auf die Partei vereidigt. Dieſe Er

wurden dieſe Darlegungen durch einige Lichtbilder, die allerdings
wenig charakteriſtiſch waren. Sehr kurz behandelte der Redner die
Froge der neuen Kunſt in Rußland das Theater und den Film und
kom zu dem Schluß, daß Rußland heute etwa am Ausgang des
Mittelalters und beim Veginn der Renaiſſance ſtehe. Man brauche
den Volſchewismus in Europa nicht zu fürchten. Es ſiege immer
im Völkerwettſtreit der geiſtig überlegene Teil. So werde langſam
die bolſchewiſtiſche Dogmatik zerbröckeln durch europäiſche Einflüſſe
und auch zu jener Perfönlichkeitskultur kommen, die in Europa
herrſcht. Dieſe Theorie iſt ſehr intereſſant, dürfte aber kaum ſtich
haltig ſein. Der Redner ſprach vom Standpunkt des höchſt ent
wickelten Jndividuums, wie es Europa gezüchtet hat. Wächſt aber
das Jndividuum nicht zum Typus hinüber? Iſt der Gruppenmenſch
nur eine ruſſiſche Erſcheinung von heute und nicht vielmehr ein not
wendiges Ergebnis immer ſteigender Techniſierung des ganzen Le
bensbetriebes? Erſcheint die Forderung nach Perſönlichkeit nicht
überaltert und ſuchen wir nicht ein Kollektivum, den Gemeinſchafts
menſchen? Von dieſem Geſichtspunkt aus gewinnt ſo die ruſſiſche
Frage ein ganz anderes Geſicht. Der Einfluß ruſſiſcher Theaterkunſt
und vor allem des ruſſiſchen Films, auch über den „Potemkin“ 8
hinaus beweiſen das. Hier tritt der Menſch als Gemeinſchaft auf n
und verliert doch nichts von ſeiner ſoraſam umhegten Perſönlichkeit g
Jſt das nicht ein Weg in die Zukunft?

N. Aus dem Anterrichtsplan der Volkshochſchule. Kurſes e
Es liegt in der jetzigen Zeit der ſich überſtürzenden Heilmethoden
und Heilmittel ein dringendes Bedürfnis gerade beim weiblichen ſe
Geſchlecht Vorkenntniſſe über den weiblichen Körper und ſeine 3
Funktionen, ſeine Erkrankungen ſowie Vorbeugung und Heilung de
dieſer zu vermitteln. Dazu ſoll ein mehrſtündiger Vortrag dienen S
welcher am 27. Februar beginnen wird. Dr. Froriep.ZN. vVolkhochſchule. Wegen zu geringer Beteiligung muß der v
Kurſus von Herrn Stadtrat Dr. Lotz Magdeburg über „Praktiſche S e
Volkswirtſchaftslehre“ leider ausfallen Die bereits gelöſten Karken e
können im Schulamt (Dompropſtei) umgetauſcht werden di

Stadttheater. Dienstag 20 Uhr Erſtaufführung Die gelehrten 3
Frauen“, Molieres ſatiriſches Luſtſpiel, daß die Schwächen ſeiner
Zeit mit feiner Jronie geißelt Uraufführung „Der Heiratsan trag
von Anton Tſchechow in der Ueberſetzung von Dr. Erwin Walter,
ein Einakter, der in ſeinen beiden komiſchen Situationen draſtiſch e
ruſſiſchen Humor aufweiſt. Die Jnſzenierung beſorgt Ado von Achen de
bach. Mittwoch 17 Uhr Die gelehrten Frauen“ Ein Heirats w
antrag“ als 9. SchülerZyklus Vorſtellung (Schüler 60 8 bis 2 be
20 Uhr „Die Zauberflöte“ als porletzte Aufführung. Donnerstag di
Dauerkarten ſind gültig. Donnerstag 20 Uhr „Pagonini“, die große di
Erfolgoperette. Theitergemeinde und Dauermietkarten ungültis

Erſatztag: Mittwoch, den 25. Januar. faBrieftelegramme im Verkehr wit Polen Vom 1. Februar an E.
werden zwiſchen Deutſchland und Polen Brieftelegramme ausge A
tguſcht. Die Gebühr beträgt 50 v. H. der Gebühr für ein gewöhn
liches Telegramm dabei iſt eine Mindeſtgebühr für 20 Wörter zu
entrichten. Die Brieftelegramme müſſen vor der Anſchrift den ge
bührenpflichtigen Vermerk „LT“ tragen. Zugelaſſen ſind abgekürzte
Anſchriften, die Vorausbezahlung der Antwort und die beſonderen
Vermerke poſtlagernd (GP), telegraphenlagernd (TR) und bahn
lagernd. Gebühren werden in keinem Falle erſtattet Jm übrigen
gelten dieſelben Bedinaungen wie für Brieftelegramme des inner
deutſchen Verkehrs. Nähere Auskunft erteilen die Verkehrsanſtalten.

Sittlichteitsverbrechen? Seit einiger Zeit treibt in der unteren
Gartenſtadt ein junger Mann ſein Unweſen, indem er in der Dun
kelheit jungen Mädchen und Frauen nachſtellt und ſie in aröbſter
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Weiſe beläſtigt. Erſt vor ein paar Tagen ereignete ſich dex letzte
Fall dieſer Art. Bisher iſt der Burſche immer unerkannt entkom
men. Er iſt ungefähr 26 Jahre alt, trägt zeitweilig einen grünen
Ruckfack und führt oft ein Rad mit ſich auf dem er die Flucht er
greift. Die Polizei iſt bereits benachrichtigt, doch war es ihr noch
nicht möglich, den Burſchen feſtzunehmen.

In Schutzhaft genommen wurde der Arbeiter F. aus der Lieber
kühnſtraße, der ſeine Nachbarn mit einem Revolver bedroht hatte.
Dieſer wurde ihm im Handgemenge abgenommen und in den La
zarettgarten geworfen. Darauf griff er zum Meſſer Als ſich aber
niemand in einen Streit mit ihm einließ, ließ er ſeine Wut an ſeinem
Mobiliar aus, daß er zertrümmerte. Die Polizei nahm ihn dann
in Schutzhaft, damit er ſich beruhigen kann.

Im Beruf ködlich verunglückt. Am Sonnabend wurde in
unſerem Krankenhaus ein Geſchirrführer eingeliefert, der beim
Fahren auf den Ochſen ritt und herunterfiel. Die Ochſen haben ihn
durch Huftritte ſchwer verletzt. Außerdem geriet er noch unter den
Wagen, von dem er eine Strecke mitgeſchleift wurde. Am Montag
iſt er nun ſeinen Verletzungen erlegen.

Aus Wehrſtedt.
Volks-Feuerbeſtattungsverein) Am Sonntag

abend hielt hier im Saale von Ernſt Raeke die Ortsgruppe Halber
ſtadt des Volks Feuerbeſtattungsvereins eine Verſammlung mit Vor
krag und Lichtbildervorführung ab. Der Sprecher des Vereins Herr
Brune, erledigte ſich ſeiner Aufgabe in ca. 3Aſtündiger Rede und
führte den Anweſenden die Feuerbeſtattung von der Ur bis zur
Jetztzeit vor. Er wies an Hand reichen Materials nach, welche
Schwierigkeiten die Feuerbeſtattung früher und auch jetzt noch durch
zumachen hatte. Früher war es Karl der Große, der bei ſchwerſter
Strafe die Feuerbeſtattung verboten hatte und heute iſt es die Geiſt
lichkeit, vor allem die katholiſche. Aber als überzeugter Feuerbe
ſtatter ließe man ſich durch ſolche Maßnahmen nicht beirren, für die
modernſte Jdee des 20. Jahrhunderts, die Feuerbeſtattung zu agi
tieren und ihr immer und immer wieder neue Mitglieder zuzufüh
ren Reicher Veifall lohnte den Redner für ſeine intereſſanten Aus
führungen. Anſchließend folgten dann 160 Lichtbildervorführungen,
welche durch ihre ausgezeichnete Deutlichkeit allgemeine Zuſtimmung
fanden Es meldeten ſich am Schluß der Verſammlung verſchie
dene Anweſenden zur Aufnahme in den Verein, und da ſchon meh
rere hieſige Einwohner dem Verein als Mitglieder ongehören, fo
beabſichtigt die Ortsgruppe Halberſtadt, demnächſt hier in Wehrſtedt

eine Zahlſtelle des Volks Feuerbeſtattungsvereins zu errichten
(Frauen- Unterhaltungsabend.) Am Mittwoch

den 25. Januar, abends 8 Uhr findet im Lokal Raeke ein Frauen
Unterhaltungsabend unſerer Partei ſtatt. Parteiſekretär Schütte
hält einen Lichtbilder-Vortrog. Darauf folgt muſikaliſche Unter
halktung. Alle Frauen ſind herzlich willkommen. Vorher läuft um
5 Uhr ein Märchenfilm für die Kinder.

GVerhafteth wurde am Sonntag der Eiſenbahner, der
im Verdacht eines Sittlichkeitsvergeheng ſteht und, wie wir bereits
mitteilten, auf dem Bahnhof verſucht hatte, ſich mit Gas zu ver
giften.

Aus Oſterwieck.
S Gagdpachtgelder.) Der aufgeſtellte Verteilungsplan

über die Pachtgelder aus der Jagdnutzung des Stadtbezirks Oſter
wieck für das Jagdjahr vom 1. Februar 1927 bis 31. Januar 1928,
liegt in der Stadtſteuerkaſſe (Zimmer 2) vom 23. Januar bis 4 Fe
bruar zwei Wochen lang öffentlich aus. Gegen den Verteilungsplan
iſt binnen 2 Wochen nach Beendigung der Auslegung Einſpruch beim
Bürgermeiſter zuläſſig. Gegen deſſen Beſcheid findet innerhalb zwei
Wochen die Klage beim Kreisausſchuß in Halberſtadt ſtatt.

(Arbeitskoſer und Fabrikant) Dem Erwerbsloſen
S. wurde von dem Fabrikanten W. nachgeſagt, daß er ſchon längſt
bei ihm Arbeit hätte bekommen können, und dieſe Aeußerung wurde
auch offiziell dem hieſigen Arbeitsamt gemacht. Hierüber geriet der
Erwerbsloſenunterſtützung beziehende Arbeiter S. in eine gewiſſe
Exregung, die ihn dazu hinriß, in das Kontor des betreffenden Fa
brikbeſitzers einzudringen. Dieſer wollte den ſtürmiſchen Beſucher
wohl mit ſanftem Deuck veranlaſſen, die Tür „von draußen zuzu
machen“, dem ſich S. jedoch widerſetzte, indem er dem Fabrikanten
W. mit einem geſchloſſenen Meſſer einen wuchtigen Hieb unter das
kinke Auge verſetzte. Und das alles im Kampf um Arbeit. Eine
Anklage wegen Hausfriedensbruch und Körperverletzung wird nun
die Folge dieſer handgreiflichen Auseinanderſetzung ſein.

Sie diesjährige Aufnahme der ſchulpflichki
gen Kinder)- für die Grundſchule findet am Freitag, den 27. Ja
nuar, in der Mauerſtraßenſchule in der Zeit von 10 bis 11 Uhr für
Mädchen und von 11—12 Uhr für Knaben ſtatt. Es wird hier noch
einmal auf den F 2 des vom Landtag verabſchiedeten Schulpflicht
geſetzes für Preußen hingewieſen. Da heißt es „Die Schulpflicht
beginnt mit dem 1. April für alle Kinder, die bis zum 30. Juni des
ſelben Jahres das ſechſte Lebensjahr vollenden. Kinder, die in der
Zeit vom 1. Juli bis 30. September das ſechſte Lebensjahr vollen
den, können auf Antrag des Erziehungsberechtigten zu Beginn des
Schuljahres in die Schule aufgenommen werden, wenn ſie die für
den Schulbeſuch erforderliche körperliche und geiſtige Reife beſitzen.
Vorzeitig in die Schule aufgenommene Kinder werden mit der Auf
nahme ſchulpflichtig.“ Die aufzunehmenden Kinder werden am Frei
kag auch vom Schularzt, Herrn Dr. Loock, unterſucht. Die Kinder,
die im vorigen Jahre zurückgeſtellt wurden, müſſen am Freitag auch
erſcheinen.

Kreis Halberſtadt.
Langenſtein, 23. Januar. (Gemeinderatsſitzung) Jn

der letzten Gemeinderatsſitzung, bei der 10 Mitglieder anweſend
waren, wurde über die Auflöſung und Cingemeindung des Guts
begirks Langenſtein beraten und einſtimmig in geheimer Abſtimmung
die Eingemeindung beſchloſſen. Ueber die Vorteile und Nachteile
diefer Maßnahme herrſchte in der Sitzung völlige Einmütigkeit

EGchrebergartenvperein) Am letzten Donnerstag
fand eine Mitgliederverſammlung des Schrebergärtenvereins ſtatt.
Es ſtand nochmals die Annahme des von der Gemeinde angebotenen
Ackerlandes auf Tagesordnung. Es handelt ſich um ein drei Morgen

Rotes Fungvolt
auf roler Exrde!

Reichsſugendtag
der ſozialiſtiſchen
Arbeiterjugend in Dortenund
am 4. und 5. Auguſt 1928!

großes Stück Land. Die Verſammlung ſtimmte der Uebernahme zu.
Das Land ſoll nun unter den Mitgliedern verteilt werden. Natür
lich werden die Mitkglieder, die noch nichts beſitzen, bevorzugt wer
den. Bei der Vorſtandswahl wurde der bisherige Vorſtand, ſoweit
nicht Mitglieder aus dem Verein ausgeſchieden ſind, wieder gewählt
und dazu entſprechende Erſatzleute. Dann wurde noch eine Kom
miſſion gewählt, die die Aufteilung des Ackerplanes und die An
legung der Gärten vorzunehmen hat.

Rademacher ſiegt in Paris.

Weltrekordſchwimmer Erich Rademacher
ſtartete im 200-MeterBruſtſchwimmen in Paris und ſiegte in der
guten Zeit von 2:55,8. Auch im Länderſchwimmkampf Deutſchland
Frankreich hat die deutſche Mannſchaft in 10:0,6 Minuten die vier
mal 200-MeterFreiſtilſtaffel gewonnen.

c

Aus Quedlinburg.
er Verkehrs und Verſchönerungsvperein)

hält am Mittwoch, den 25. d. Mts. 20 Uhr, im Hotel Quedlinburger
Hof“ ſeine Winterverſammlung ab, auf der wieder eine große Zahl
von Punkten beſprochen werden wird und wo die beſte Gelegenheit
geboten iſt, Anregungen für Förderung des Verkehrs und Verſchöne
rung unſerer Stadt zur Sprache zu bringen. Von wichtigeren
Punkten der Tagesordnung ſind zu erwähnen: Weitere Aufforſtung
des Ochſenkopfes ſtellung einer Schutz! durch den Ver
ein. Kenntnisnahme von der Einrichtung eir Brühlgartens und
eines Rehgatters im Brühl durch die ſtädtiſche Gartenverwaltung
Beantragung eines ſtädtiſchen Zuſchuſſes für den Verkehrs und Ver
ſchönerungsverein. Beantragung einer Erhöhung des Reklameetats
des ſtädtiſchen Verkehrsamtes. Verkehrsregenng innerhalb der
Stadt. Veranſtaltung von Fremdenführungen durch die Stadt. Ein
richtung eines neuen Kinderſpielplatzes. Neueinrichtung einer Auto
linie. Kenntnisnahme vom Stand der Verhandlungen mit der
Reichspoſt. Wahl einer Kommiſſion für die Vorbereitungen eines
Werbeabends. Kenntnisnahme von dem an Herrn Oberbürgermeiſter
i. R. Banſi geſchickten Glückwunſchſchreiben. Verſchiedenes. Bei der
heutigen ſchwierigen Wirtſchaftslage kommt einer zielbewußten Ver
kehrsförderung beſondere Bedeutung zu. Es darf deshalb erwartet
werden, daß der Beſuch der Verſammlung ſtark ſein wird.

(SPD.-Frauengruppe.) Morgen Mittwoch abend
20 Uhr Zuſammenkunft im Gewerkſchaftshaus. Es ſoll die Fahrt
nach Halberſtadt beſprochen werden. Anſchließend gemütliches Bei
ſammenſein

(Arbeiter-Bildungsgausſchuß. Am Freitag, den
27. Januar findet unſer zweites Winter- Konzert ſtott. Nachdem
das erſte fo gut angeſprochen hat, ſieht man mit Spannung dem
zweiten entgegen. Das Progromm iſt wieder ſehr ſorgfältig zu
ſammengeſtellt, ſodaß jeder auf ſeine Rechnung kommen wird. Pro
gramme ſind an den bekannten Stellen zu haben.

(GJungfozigliſten.) Am Donnerstag, den 23. Januar,
abends 8 Uhr treffen wir uns wieder im Gewerkſchaftshaus. Be
ſprechung der Zeitſchrift „Der junge Kämpfer“ ſteht zur Tages
ordnung.

(ADGB.) Der erſte Kurſus zur Ausbildung von Gewerk
ſchaftsfunktionären findet am kommenden Donnerstag abends 8 Uhr
im Gewerkſchaftshaus ſtatt. Der Kurſus umfaßt das Geſetz über
Arbeitsvermittlung u. Arbeitsloſenverſicherung, das Arbeitsgerichts
gefetz, Betriebsrätegeſetz und Arbeiterrechtsſchutz). Koll. Stadtrat
A. Groß referiert am Donnerstag über das Arbeitsvermittlungs-
und Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz fowie die Spruchpraxis.

(Das Ende des Oſtharzer Verkehrsverbandes).
Wie verlautet hat der Hauptvorſtand des Harzer Verkehrsverbändes
beſchloſſen, der diesjährigen Hauptverſammlung die Auflöſung der
Gruppen Oberharz, Oſtharz und Südharz zu empfehlen, nachdem
die Sondergruppierung in den verſchiedenen Wirtſchaftsgebieten des
Harzes zu Unzuträglichkeiten geführt hat. Es ſoll wieder eine ſtär
dere Werbekraft für den Geſamtharz entfaltet werden.

GBerband der Gärtner und Gärknereigarbei-
be r.) Der nächſte Fachvortrag findet am morgigen Mittwoch punkt
20 10 Uhr in der Berufsſchule (unten links) ſtatt. Koll. Schuchardt
ſpricht über „Die Gewinnung“ des Kali und ſeine Verwendung im
Garten. Auf die am Freitag abend im kleinen Saal des Gewerk
ſchaftshauſes ſtattfindende Verſammlung weiſen wir hiermit ſchon

in.
S (Schulperſonalien.) Seminäarſtudienrat im einſt

weiligen Ruheſtand Fleiſchhauer, vom früheren hieſigen Lehrer
ſeminar wurde zum Studienrat am ReformRealGymnaſtum
Staßfurt ernannt; SeminarOberlehrer im einſtweiligen Ruheſtand
Knoth, in Eilenburg, zum Studienrat an einer höheren Lehranſtalt
des Patronatsbereiches der Stadt Quedlinburg.

Kreis Quedlinburg.
Weſtdorf, 23. Jan. (Gründungsverſammlung). Die

einſt ſo rührige Ortsgruppe der Partei iſt ſeit längerer Zeit einge
gangen. Die Gründe lagen vor allem auch im Fortzug vieler Par

teigenoſſen infolge Schließung der Maſchinenfabrik R. Wolf A.
Es haben bereits Beſprechungen zur Neugründung der Ortsgruppe
ſtattgefunden. Der Leiter des Arbeitsgebiets Gen. Lotz hält An
fang Februar die Gründungsverſammlung. Damit dürfte der la
geäußerte Wunſch der Bürgerlichen, bei der kommenden Wahl käme
nur ihre Liſte zuſtande, ſehr kräftig zunichte werden.

Stecklenberg, 21. Jan. (Neueingerichtere Autolinie)
Der Verkehr nach unſerem gern aufgeſuchten Ort hat wiederum eine
Verbeſſerung erfahren, indem der Beſitzer des Hotels „Zum Wald-
frieden“ für die Sonntage einen regelmäßigen Autoverkehr von
Quedlinburg, Weddersleben, Thale und Neinſtedt aus noch hier ein
gerichtet hat. Das Auto verkehrt wie folgt: Ab Quedlinburg-Markt
15.30 Uhr, ab WedderslebenAm Bodeberg 1545 Uhr, ab Huedlin-
burg Markt 19 Uhr, ab Thale, Hotel Wilder Jäger, 16.30 Uhr, ab
Thale, Hotel Forelle, 16.45 Uhr, ab Neinſtedt, Bahnhofsreſtauration,
17.00 Uhr. Die Fahrpreiſe werden allerbilligſt berechnet. Die Rück
fahrten, die im Lokal bekanntgegeben werden, erfolgen nach Bedarf

Reinſtedt, 23. Januar. (Der 85. Geburtstag.) Frau Do
rothee Gräger, wohnhaft Lindenſtraße Nr. 4, konnte am 21. d. Mts.
im Kreiſe ihrer Kinder, Enkel und Urenkel, die ſeltene Feier ihres
85. Geburtstages feſtlich begehen. Sie kann auf ein arbeitsreiches
Leben zurückblicken und hatte ſchon vor mehreren Jahren die Freude,
daß ihr ein Ururenkelkind geboren wurde. Glücklicherweiſe iſt ſie
noch heute körperlich und geiſtig vollſtändig friſch und verrichtet noch

immer ihre Hausarbeit und teilweiſe ſogar noch Gartenarbeit. Jm
21. Januar 1843 iſt ſie im benachbarten Weddersleben geboren.

Reinſtedt, 23. Jan. (Statiſtiſches.) Nachdem nunmehr die
Jahresſtatiſtiken im hieſigen Gemeindebureau aufgeſtellt ſind, kann
aus der hieſigen Gemeinde folgendes mitgeteilt werden Jm Jahre
1927 ſind hier 35 Geburten zu verzeichnen, gegenüber 48 Gebürten
des Vorjahres. 19 Paare ließen ſich ſtandesamtlich trauen, gegen
über 12 Trauungen des Vorjahres. Verſtorben ſind im letzten
Jahre 46 Perſonen, darunter 16 in den Neinſtedter Anſtalten
während das Jahr 1926 nur 35 Sterbefälle aufzuweiſen hat, von
denen 8 auf die Anſtalt entfallen.

Aus Oſchersleben.
(Schulperſonalien) Studienaſſeſſor Otto Bley wurde

zum Studienrat an einer höheren Lehranſtalt des Patronats
bereichs der Stadt Oſchersleben ernannt.

Aus Aſchersleben.
Die Generalverſammlung der Partei) wählte

nach angeregter Debatte über die Lehren des verfloſſenen Jahres
und die Richtlinien des künftigen Wahljahres in den Vorſtand die
Genoſſen Preſſel, 1. Vorſ., Lotz, 2. Vorſ., Jenke, Schriftf., Krauſe
Kaſſ., als Beiſitzer Koch, Herrlinger und Genoſſin Schulze. Unter
der Beſprechung ſtädtiſcher Angelegenheiten ſei beſonders hervorge
hoben der Wunſch der Verſammlung nach dem Bau einer Turn-
halle für die Volksſchule in der Oberſtadt und nach der Oeffnung
der Freibäder, ſobald es die Witterung erlaubt

Die letzte Stadtveror dnetenſitzung) hatte ein
ſehr bewegtes Bild. Scheinbar ſtand ſie ſchon unter dem Zeichen
der nervöſen Wahlſtimmung der Bürgerlichen. Stadtverordneten
vorſteher wurde wieder der Genoſſe Großmann. Aber ſchon bei der
Wahl der Ausſchüſſe verdächtigte der Geh. Kommerzienrat Beſte
horn die Sozialdemokratie einſeitiger Stellungnahme. Dafür mußte
er ſich vom Genoſſen Lotz gründlich abführen laſſen. Bei der Kir
chenmuſikſchule kritiſierte Genoſſe Lotz das rechtswidrige Verhalten
des Oberbürgermeiſters der in einem Vertrag mit derKirchenmuſik
ſchüle der Stadt große Laſten aufgebürdethat, ohne die Stadtver-
ordneten vorher zu fragen. Die Ueberſchreitungen werden abge
lehnt. Gen. Lotz ſpricht gegen den Beitritt zum ReichsStädte-Bund,
um Ueberorganiſation zu vermeiden. Die Mittel für Notſtandsar-
beiten, Dammbrüchen, Schwimmunterricht an den Schulen werden
bewilligt. Dem Mitteldeutſchen Arbeitgeberverband rät Gen. Apelt
größte Sparſamkeit und ſetzt ſich für den Bau von Wohnungen ein.
Die nächſte Stadtverordnetenverſammlung wird am 26. ds. Mks.
als außerordentliche gehalten. Sie beſchäftigt ſich vor allem mit
dem Wohnungsprogramm der Baugenoſſenſchaft, dem Bau einer
Turnhalle und der Umwandlung unſerer Realſchule in eine Ober
realſchule.

Eine halbe Millionen-Anleihe) muß die Stadt
aufnehmen. Die geldgebende Stelle iſt gefunden. Die Stadtver
ordneten haben bereits zugeſtimmt.

(Zahlreiche Brände). Unſere Stadt wird in letzter
Zeit recht häufig vonSchadenfeuern heimgeſucht. Wieder in der letz-
ten Sonntagsnacht wurde die Feuerwehr zu einem Scheunenbrand
mitten in der Stadt (Hopfenmarkt) alarmiert. Das iſt der zweite
Brand an dieſem Gebäude und der ſechſte Brand innerhalb der
Stadt in kurzer Zeit.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Merſeburg, 22. Jan. (Ein dicker Schädelh. Beim Ab-

bruch der Zuckerfabrik Körbisdorf löſte ſich plötzlich hoch oben ein
Stein aus dem Mauerwerk und fiel gerade einem Schloſſer auf den
Kopf. Der Stein zerſprang, die Schädeldecke des Schloſſers blieb
aber ganz. So kann der „Dickſchädel“ zum Lebensretter werden.

Preitin a. E., 24. Jan. Räumung der Lichtenburg
Die Stadt Prettin hatte gegen die vom preußiſchen Juſtizminiſterium
beabſichtigte Schließung der Strafinſtalt Lichtenburg Einſpruch er
hoben, weil die Auflöſung der Strafanſtalt große wirtſchaftliche
Schädigungen der Gewerbetreibenden in Prettin und Umgebung mit
ſich bringen müſſe. Jndes ſcheinen alle dieſe Bemühungen vergeblich
geblieben zu ſein. Auch die Vorſtellungen des Prettiner Bürger
meiſters, die dieſer gemeinſam mit einigen preußiſchen Landtags
abgeordneten dem preußiſchen Jnſtizminiſter machte, ſcheinen nicht
den gewünſchten Erfolg gehabt zu haben, denn der erſte Abtrans
port von Gefangenen aus der Lichtenburg hat bereits ſtattgefunden.
Dreißig Mann haben den Anfang gemacht, und es muß angenommen
werden, daß ihnen in Kürze weitere folgen. Ob die Anſtalt völlig
geräumt wird, iſt bisher noch nicht bekannt.

der deutſche

Größte Funkzeitſchrift mitallen Programm

und großem Unterhbaltungs- und Baſtlerteil.
Nur 50 Pf. jede Woche. Beltellung bei jedem
Poſtamt und in jeder Buchhandlun

Probenummern koſtenlos dem Verlag Borlia Na



Vermiſchtes.
Hochwaſſer in Schokkland. Jn der Grafſchaft Aberdeen in

Schottland ſind weite Strecken durch Hochwaſſer des Fluſſes Dee
überſchwemmt worden. Das Dorf Ballater ſteht teilweiſe ein
einhalb Meter unter Waſſer. Der Landwirtſchaft iſt großer Scha-
den erwachſen. Viel Vieh iſt ertrunken; die Winterfaaten ſind
zum großen Teil weggeſchwemmt worden.

Stadttheater.
Kollo, „Drei arme kleine Mädels“. wo

Das iſt eine ſehr rührende und bunte Geſchichte von den drei
armen kleinen Mädels, die erſt arm ſind, dann reich und ſchließlich
wieder arm. Freiherrntöchter ſind es, deren Papa es vor Schulden
blau vor den Augen wird. Alle Regiſter der Rührſeligkeit ſind ge
zogen Gemüt mit Freilauf wir ſind ja mitten in der Bieder
meierzeit. Da geſchehen noch Wunder und wachſen die Märchen aus
der Erde wie Spargel. Da ſchickt der reiche Onkel aus Amerika wirk
lich 20 000 Dollar, um den verſchuldeten Freiherrn wieder aufzu
pulvern. Dieſer reiche Onkel aus Amerika iſt ein Handelsherr auf
Javo, der das eine arme Mädel liebt, es aber doch nicht kriegt, weil
nämlich ein Brief 15 Jahre zu ſpät zugeſtellt wird. Die andere aber
bekommt einen kleinen Adelsmann, während die dritte, die am beſten
gediehen iſt, einen Schuſter zum Mann nimmt. Märchen, lauter
Märchen.

Dieſer komplizierte Vorgang iſt mitunter Singſpiel, mitunter
Volksſtück mit derber Draſtik und ausgeborgten Zillewitzen und mit
unter auch Operette. Kollo hat dazu eine gangbare Muſik geſchrie
ben mit einigen Walzern und Märſchen. Leichte Melodien, die ſo
zuſagen von ſelber laufen

Die Aufführung war im ganzen recht hübſch, wenn ſie auch mit
unter etwas durcheinanderlief und der eine ſich vor den anderen
ſpielte. Aber dafür haben wir einen neuen Gewinn für die Operette,
Frl. Michalsky, die die Anette als freche Göhre, die in die Welt
paßt, ſpielt. Ein ſtarkes Spieltemperament, das alle Regiſter der
Luſtigkeit und des Spaßes beſitzt und geſtern abſchoß. Sie berlinert
wie zwiſchen Spree und Panke, ſie ſingt dumme Couplets und ent
faltet dabei Charme. Sie tanzt ſchließlich mit Herrn Reuland,
der einen Schuſterjungen zur lieblichen Figur macht, einen Rixdorfer
Walzer. Eine Sehenswürdigkeit für ſich. Vielleicht ergibt ein bis verurteilt.
chen Weniger hier ein bischen Mehr. Aber dies Mädel iſt ein pracht
voller Kerl. Das andere Mädel ſingt und ſpielt Frl. Schreiber
ſehr ſympathiſch, die dritte im Bunde iſt Frl. Badally. Den Alten
tkeil im Stück haben die Herren Kohlmann und Krüger und
machen ihre Sache ſehr unterhaltſam. Der Liebhaber iſt wiederum
Herr Morel als Handelsherr guf Java und führt ſeine Rolle mit
Bravour. Ein Paar für ſich ſind Frl. Rabe und Herr Honna
als Witwe und Witwer, beinahe ein berliniſches Paar. Sie ſehen
prächtig aus, und holen ſich ihren verdienten Sondererfolg.

Herr Legler leitete die Aufführung wirkungsvoll. Die Aus
ſtattung ließ nur wenige Wünſche übrig. Spielfreude, die geſtern
auf den Brettern herrſchte, führte ein ſehr ſchwaches Stück zum

Erfolg. Es gab viel Beifall. R. M.
Sport.

Neuer Frauen-Schwimmrekord.

200 Meter in 2.47,9 Minuten.
Frl. Reni Erkens,

die deutſche Meiſterin im Freiſtilſchwimmen, hat den von Lotte
Lehmann (Dresden) gehahltenen Rekord über 200 Meter in Ruhr
ort auf 2.47,9 Minuten verbeſſert.

Arbeiter Spork-Kartell Halberſtadt. Mittwoch abend 8 Uhr fin
det bei Otto Bollmann unſere diesjährige Hauptſitzung ſtatt. Die
Delegierten müſſen mit abgeſtempeltem MandatSchein, welcher
Name, Straße und Hausnummer enthält, verſehen ſein. Ohne
demſelben kein Stimmrecht. Trotz mehrfacher Aufforderung haben
die Vereine Sängerheim, Touriſten, Askanig und Ringſport es
noch nicht für nötig erachtet, die Mitglieder- Statiſtik abzugeben.
Wir erwarten, daß dieſes bis Mittwoch geſchieht. Jn Anbetracht
der reichhaltigen und wichtigen Tagesordnung iſt das Erſcheinen
jedes Delegierten Pflicht. Eptl. Anträge ſind vor Eintritt in die
Tagesordnung einzureichen.

ArbeiterRadfahrer-Verein! Der Verein macht nachmals darauf
aufmerkſam, daß am kommenden Sonntag, den 29. Januar von
nachmittags 5 Uhr ab im Odeum der Maskenball ſtattfindet. Der
Vorverkauf nimmt ſomit am Sonnabend abend ſein Ende. Wer noch
nicht im Beſitze einer Eintrittskarte iſt, ſollte das ſchnell nachholen,
um die Kaſſe am Abend nicht zu überlaſten. Die Eintrittspreiſe
ſind ſo niedrig gehalten, daß jeder dieſen Maskenball beſuchen kann.
Masken 1.50 Zuſchauer 0.80 A. 3 Damen Und 3 Herren
Masken werden prämiiert. Der Saal iſt herrlich dekoriert. Für
Unterhaltung und Humor iſt Sorge getragen. Alles Nähere iſt auf
den Einladungskarten und Plakaten erſichtlich. Die Obleute haben
ſich Sonntag vormittag 10 Uhr im Odeum einzufinden, um Garde
robe in Empfang zu nehmen. Alles Nähere heute abend im Uebungs
lokal. Am Dienstag, den 24. Januar, abends 8 Uhr haben ſich
ſämtliche Saalſchutzleute ſowie die originellen Tanzkünſtler einzu
finden. Wir machen darauf aufmerkſam, daß es die letzten Vorbe

denweg, Moltkeſtr., h. d. Münze, Neueweg, Ritzenbergſtr., Roonſtr.,

Deutſcher Arbeiter Theaterbund. (Ortsgruppe Halberſtadt). Heute
Dienstag abend um 8 Uhr findet im Odeum unſere Monatsverſamm
ung ſtatt. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen aller iſt Pflicht.
Neuanmeldungen werden daſelbſt entgegen genommen.

Arbeiter Schachklub. Mittwoch, den 25. Jan., abends 108 Uhr
findet die Vorſtandsſitzung ſtatt.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht Halberſtadt.

Sitzung vom 20. Januar.

Ein Aukounfall und ſeine Folgen. Es war am 1. Pfingſtfeiertag
1927. Jn Schierke. Alles erging ſich in dem ſchönen Frühlingstag.
Da paſſierte ein ſchweres Unglück. Die Straße kam ein Auto ent
lang gefahren. Jn der Nähe einer Treppe, die von einer Terraſſe
herabführte, wurde ein 5jähriges Kind von dem Auto überfahren.
Wer trug die Schuld an dem Unglück? Der Chauffeur, den man
wegen fahrläſſiger Tötung angeklagt hatte, behauptete, er ſei nicht
zu ſchnell gefahren. Das Kind ſei im letzten Augenblick vor den
Wagen gelaufen. Er habe ſofort gehalten. Dieſe Angaben wurden
auch durch mehrere Chauffeure, die in der Nähe der Unfallſtelle ge

fall geſehen hatten. Nach ihren Ausſagen war der Angeklagte der
Schuldige. Daß ſich auch heute manche Leute den Kommiston
noch nicht abgewöhnen können, zeigte ſich in der Ausſage eines
Majors a. D., des Großvaters des überfahrenen Kindes, der den
Ausdruck gebrauchte, er häte dem Chauffeur am liebſten in die Freſſe
geſchlagen. Das Gericht hielt die Schuldfrage wegen fahrläſſiger
Tötung für erwieſen und erkannte auf 3 Monate Gefängnis. Evtl.
ſoll dem Angeklagten Bewährungsfriſt zugebilligt werden.

Eine keure Tracht Prügel. Der Angeklagte M. hatte ſeine Frau
eines Abends eine tüchtige Tracht Prügel verabreicht. Danach war
er ſeiner Wege gegangen. Am njzchſten Morgen ſagte er ſeiner
Frau, angeblich, um ſie zu verſöhnen, ſie könne ſich einen Sack
Erbſen holen. Aus Wut über die erhaltene Züchtigung ging die
Frau zur Polizei und zeigte an, ihr Mann habe Erbſen geſtohlen.
Der Polizei war auch bereits von einer anderen Seite gemeldet
worden, daß von einem Gutsackerſtück 120 Pfund Erbſen geſtohlen
ſeien. Deshalb hatte ſich der vorbeſtrafte Angeklagte wegen Rückfall
diebſtahls zu verantworten. Er wurde zu 4 Monaten Gefängnis

Standesamt Halberſtadt.
Sterbefälle vom 13. bis 19. Januar 1928.

Z. N. Ehefrau des Hausdieners Auguſt Wipprich, Wilhelmine
geb. Rautmann, 80 J. Gelbgießer Julius Heintze, 65 J. Ehefrau
des Geſchirrführers Heinrich Köhler, Emma geb. Gäbler aus Groß
Quenſtedt, 41 J. Ehefrau des Schmieds Wilhelm Schade, Elſe geb.
Zahlbach, 28 J. Kaufmann Julius Rieſe, 52 J. Elſe Sobolewska,
2 Mon. Zigarrenmacher Karl Rheder, 54 J. Hofmeiſter Karl
Eggert aus Deersheim, 71 J. Ehefrau des Büchſenmachermeiſters
Wilhelm Piethe, Jda geb. Hoede, 50 J. Ehefrau des Rentners
Wilhelm Pöhlig, Anna geb. Wietfeld, 71 J

ſtanden hatten, beſtätigt. Anders aber die Ausflügler, die den Vor

öbpaldemolr Partel Deutſchlands

Ortsgruppe Halberſtadt
Parkeiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

iſt Zuſammenkunft im
und „Bildungsprogramm

Jungſozialiſten.
Gewerkſchaftshaus:
1928.“

Rundfunk Programme
der hauptfächlichſten deutſchen Sender

Heute abend 8 Uhr
„Politiſche Lage“

Mittwoch, 25. Januar.
Berlin. 20.10 „Die Tanzgräfin“, Operette von Stolz. 22.30 bis

0.30 Tanzmuſik.
Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20.15 Muſikaliſche Akademie (Muſik, Geſang). 22.15

bis 24 Unterhaltungs und Tanzmuſik
Hamburg. 20 Muſtkaliſcheliterariſche Satieren. 21.30 Humo

riſtiſche Kleinigkeiten
Langenberg. 20.15 (Köln). Leichte Muſik.

Amtliche Wetternachrichten.

v Montag23 Jan

S ec

Reichsbanner im Kreis Dſchersleben.
Den Ortsvorſtänden im Kreiſe zur Kenntnis, daß am Sonntag

den 29. Januar früh 8.30 Uhr im Stadtpark in Oſchersleben
die Generalverſammlung mit folgender Tagesordnung ſtattfindet:

1. Die Aufgabe des Reichsbanners. Ref.: Ein Gauvertreter-
2. Geſchäftsbericht des Kreisleiters und der Ortsgruppenver

treter.

3. Wahl der Kreisleitung.
4. Stellungnahme zu den diesjährigen Veranſtaltungen
Jede Ortsgruppe muß mindeſtens durch einen Vertreter an

weſend ſein. Alle Kameraden können als Gäſte teilnehmen.

Halberſtadt. Zur Neueinteilung der hieſigen Ortsgruppe wird
bekanntgegeben, daß zur 2. Abteilung folgende Straßen ge
hören 4. Bezirk: Antoniusſtraße, Auguſtenſtraße, Beguinenſtraße,
Breiteweg, Gerberſtraße, Göddenſtraße, Hoheweg, Kämmeckenſtr.,
Kornſtraße, Lichtwerſtr., Magdeburgerſtraße, Paulsplan, Paulsſtr.,
Peterſilienſtr., Pfahlgaſſe, Schuhſtr., Schützenſtr. und Woort. 5. Be
zirk: Bahnhofſtr. Beckerſtr,, Damaſchkeweg, Dippeſiedlung, Fried
richſtraße, Kehrſtr., Klewitzſtr. Lazarettſtr., Lieberkühnſtr. May
bachſtraße, Nordweg, Huedlinburgerſtr., Rich. Wagnerſtr., Ringſtr.,
Seitenſtr, Südweg, Theaterſtraße und Wegeleberſtraße. 6. Be
zirk: Bismarckſtr., Blücherſtr., Friedenſtr, Friedrichsplatz, Har
denbergſtraße, Heinrich Juliusſtr., Krebsſcheere, Kühlingerſtr., Lin

Sackplatz, Sackſtr., Sedanſtr., Seydlitzſtr. Steinſtr. Walter Rathe
nauſtraße, Weingarten.

Halberſtadt. Am Sonnabend abend hatten die Bezirke 4 und 5
ihre Monatsverſammlung, welche, wie gewöhnlich, ſehr gut beſucht
war. Die Tagesordnung war ziemlich reichhaltig und wurde ſchnell
und ſachlich erledigt. Nachdem dann Kamerad Köchig ein paar an
feuernde Worte geſprochen hatte, kam die im Reichsbanner ſtets ge
pflegte Gemütlichkeit zu ihrem Recht. Mit einem von Fräulein Hoff
meiſter gut geſprochenem Prolog, überreichte dieſelbe eine ſchwarz
rotgoldene Tiſchbannerſchleife, welche von den Damen des 4. Bezirks
geſtiftet war. Kamerad Eitz hielt hierzu eine ſeiner launigen An
ſprachen, in welche er die Damen ermahnte, ſo feſt und treu zur
Sache des Reichsbanners zu halten, wie die von ihnen geſtiftete
Schleife zum Banner hält. Hierauf wechſelten in bunterReihe Muſik
ſtücke mit komiſchen Vorträgen, welche meiſt vom Kameraden Hohn
ſtädter ſelbſtverfaßt und wirkungsvoll vorgetragen wurden, ab. Auch
Kamerad Ollenhauer zeigte ſich mehrere Mole als Humoriſt. Den

liebten Kameraden Chaplin 2. hervor. Allen wurde reicher Beifall
zuteil. Die 9 Mann ſtarke Kapelle des 4. Bezirks trug viel zum
guten Gelingen des Abends bei. Alle, vor allem die vieren anweſen
den Frauen, gingen mit dem Empfinden zu Haus, einen recht ge
mütlichen Abend im Kreiſe der Kameraden des 4. und 5. Bezirks
verlebt zu haben. Jhr anderen Bezirke, macht's nach!

Halberſtadt. 8. Be zirk. Wir machen ſchon heute auf die am
Freitag, den 3. Februar, 20 Uhr, im langen Zimmer des Elyfiums
ſtattfindende Bezirksverſammlung, mit anſchließendem Familien
abend aufmerkſam. Es wird gebeten, ſich dieſen Abend freizuhalten.

Wernigerode. (Radfahrerzug). Am Dienstag abend 8 Uhr Ver
ſammlung. Alles muß zur Stelle ſein, da wichtige Beſchlüſſe gefaßt
werden müſſen

Wernigerode. (Spielerkorps.) Mittwoch abend 8 Uhr
Verſammlung. Anſchließend Ueben. Alle Spielleute müſſen reſt

Weite öden In

Höhepunkt der allgemeinen Heiterkeit rief das Auftreten unſeres be
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Wetterbericht der Deuiſchen Seewarte, Hamburg.

Vorausſichtliche Wikterung bis 25. 1., abends

Das umfangreiche Tiefdruckgebiet mit ſeinem Zentrum über
Jskand überdeckt noch immer den gangen Nordweſten des Erdteils
und dehnt ſeinen Wirkungskreis langſam oſtwärts aus. Die Froſt
grenze verläuft jetzt etwa längs der Elbe, wird ſich aber mehr und

mehr oſtwärts verſchieben. Es iſt zu erwarten, daß die milden

ſodaß mit einem allmählichen Uebergang zu Tauwetter gerechnet
werden kann.

Ausſichten: Meiſt trübes Wetter mit Niederfchlägen und
ſteigender Temperatur.

Wirtschattlieher Teil.
Der Großhandelsinder. Die auf den 18. Januar berechnete

Großhandelsindexgziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes beträgt 188,8
gegenüber 139,0 am 11. Januar, ſie iſt mithin nur unwefentlich ver
ändert. Von den Hauptgruppen iſt der Agrarindex um 0,9 Proz.
zurückgegangen, während der Jnduſtrieinder um 0,2 und der Fer
tigfabrikateinder um 0,3 Proz. angezogen hat.

Berliner Produktenbörie vom 23 Januar. Getreide und
Delſgaten ver 1000 Kilo, ſonſt pro 100 Kilo in Peichsmark. Weizen
märkiſcher 233-236. Roggen, märkiſcher 236 239. Sommergerſte
220--270. Wintergerſte Hater, märkiſcher 201212Mais 213-215. Weigenmebl 3000--34.00. Roggenmetzl 31.003375
Weigentleie 165.00. Roggenkleie 15.00. Raps 345-350.
Leinſaat Viktorigerbſen 50.00 56.00. Kl. Speiſeerbfen
32.00-—35.00. Futtererbſen 21.00 22.00 Pelnuſchken 20.00--21.00
Ackerbohnen 20.00 21.00. Wicken 21.00-24.00. Luvpinen, blaue
1400 1475. Lupinen, gelbe 15.70 16.10 Seradella 21 00.-25 00Rapstuchen 1990 20.10. Leintuchen 2210 Trockenſchnisel
1230 12.50. SovyaSchrot 21.60 21.90. Torfmelaſſe 80770
Kartoffelflocken 23.30 23.60.

Sämereien-Wochenbericht
d. Firma A. Metz Co. Nachfolger G. m. b. H. Berlin

Wir notieren heute freibleibend für ſeidefreie Saaten mit guten
Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 kg ab GroßBerlin

zreitungen ßrd. Alſo Eenoſſen, keiner darf heute abend fehlen. los erſcheinen.

Rotklee Mk. 95.00-118.00 Gem. Niſpengras Mk. 119.00—12.99
Schwedenkiee 12000 128.00 engl. Kaygras 38.00 46.00
Juzerne n 9800 12900 al Raygras 4100- 46.00
Geilbklee 33900 4200 Sommerwicken
Weißtlee 90.00-121.00 Seradella zum TagespreisWundklee 838100 93.60 Leinſaat 22.00 24.00

Eiſparſette W Sen TWieſenſchwingel 90.00 11200 Br. Buchweizen
Agroſtis 680.00— 86.00 Stlbergr.Timothee 3200 37100 Dferdegahnmais

155.00- 170 00 leidet
Wieſfenriſpen erſpörgel.gras 102.00-110.06 Winterwicken 40.00 44.00

Siadt-iheater V. 24. bis 26. Januar
esstag Niitween Mitween T bVonneras

20 22 Ohr Er. Vur Er. D. 20-23* Unr (Pr. I 20-22*, Vur Er. I
0.60--3 40 ar (chüler 0.60-2.00 60.90-5. 10 Hark 0.90—5.10 k.

Die Oie Die Paganinigelehrten Frauen gelehrten Frauen Zauberſtösts Operette von behat
Ein Helratsantrar o Heiratrantrag Oper von Horart

Südweſtwinde in der Nacht auch bis zu uns vorgedrungen ſind
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